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frei ins Haus gebracht 2,25 M., 


Ur. 220 


CTagesſchau. 


General Linde iſt zum Präſidenten 
des Reichsmilitärgerichts ernannt worden. 
* Der braunſchweigiſche Landtag be 
ſchloß eine Reſolution, in der zur endgültigen Regelung 


der Thronfolgefrage um die Intervention des 
Bundesrats erſucht wird. 

* Eine große Feuersbrunſt hat das an 
der Grenze gelegene Städtchen Arzepice vernichtet. 


Ueber 300 Gebäude ſind niedergebrannt und 2200 


Perſonen obdachlos. 

Zum öſterreichiſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel wird Markgraf Pallavicini er⸗ 
nannt werden. 

Der griechiſche Metropolit von Koſtoria 
ift in einem Dorfe bei Monaſtir, wahrſcheinlich von 

ho⸗Walachen, ermordet worden. 
»* Auf dem Indus iſt ein Schiff mit 200 
Paſſagieren untergegangen. 

* Auf Kuba iſt am Montag Waffenſtill⸗ 

ſtand verkündet worden, 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet ich 
näheres im Text. 


Der braunschweigische Candtag gegen 
eine neue Regentschaft. 


Die braunſchweigiſche Landesverſammlung 
hat geſtern, wie bereits kurz gemeldet, durch 
einſtimmig gefaßten Beſchluß den Wunſch aus⸗ 


geſprochen, ſtatt der Erneuerung des 
Regentſchaftsproviſoriums eine 
Wiederbeſetzung des Thrones zu 

dieſem Zwecke den 
als Vorſitzenden des 
rats um an der erforderlichen 


ermöglihen und zu 
Reichskanzler 
Bund 


ne 


zerhandlungen zu erſuchen. 
In der diesbezüglichen, einſtimmig ange⸗ 
nommenen Reſolution heißt es: 


der Herrſchaftsführung ſeines hochverehrten 
Regenten verdankt, vermag die Landesver⸗ 
ſammlung gleichwohl der Anſicht ſich nicht zu 
verſchließen, daß eine längere, ungewiſſe Fort⸗ 
dauer des im Geſetz vom 16. Februar 1879 
vorgeſehenen Proviſoriums dem inneren 
Frieden und damit der Wohlfahrt 
es Herzogtums nicht förderlich 
ſein würde. Die Landesverſammlung hält ſich 
zur Abgabe dieſer Erklärung der Bevölkerung 
es Landes für verſichert, die durchweg von 
dem lebhaften Wunſch erfüllt iſt, eiligſt eine 
endgültige Ordnung der Regie⸗ 
rungsverhältniſſe herbeigeführt zu 
lehen. Die Erreichung dieſes Zieles haben bis 
letzt diech e gen ſätze verhindert, welche zwiſchen 
der Krone Preußens und dem jetzigen 
Haupt der jüngeren Linie des brau nſchwei⸗ 
giſchen Herzogshauſes beſtehen. Daß 
dieſe Gegenſätze verschwinden, liegt ohne 
Fanz im Intereſſe des Herzogtums, und die 
Landesverſammlung hält es daher für geboten 
und den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet, 
daß nicht ſofort zur Wahl eines neuen Regenten 
geſchritten, vielmehr zunächſt an zuſtändiger 
telle der Verſuch gemacht werde, auf eine 
Beſeitigung der vorgedachten Ge⸗ 
genſätze hinzuwirken. Daß dabei berechtigte 
ntereſſen des Reiches einerſeits und des 
erzogtums anderſeits voll gewahrt bleiben 
müſſen, it ſelbſtverſtändlich. Im Vertrauen 
auf den hochherzigen Sinn Seiner 
ajeſtät des Deutſchen Kaiſers und 
Königs von Preußen und das Pflichtge⸗ 
gefühl Seiner Königlichen Hoheit des 
erzogs von Cumberland und zu 
Braunſchweig und Lüneburg gegenüber den be⸗ 
rechtigten Anſprüchen auf eine baldige, endgültige 
niſcheidung richtet daher die Landesver⸗ 
. an den hohen Regentſchaftsrat den 
rag: 
Den Reichskanzler als Vorſitzenden 
es Bundesrats zu erſuchen, die zur Be⸗ 
ſeitigung der bezeichnetenBegenjäße geeigneten 
Schritte zu tun und zugleich die Refolution 
zur Kenntnis der Königlich preußijchen 
Staats regierung und Seiner Königlichen 
Hoheit des Herzogs von Cumberland und 
zu Braunſchweig und Lüneburg zu bringen. 
Mit dieſer Entſchließung des braunſchweigi⸗ 
chen Landtags haben die Erörterungen über 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
aber den Ausgabeſtellen in 2 Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 8 
ei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. rug und © 


Bei dank⸗ 
barſter Anerkennung der vielfachen und hohen 
Segnungen, welche das braunſchweigiſche Land 


Begründet 


oten 


die zukünftige Geſtaltung der ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe des Herzogtums eine ſichere Grund⸗ 
lage erhalten. Der Wunſch des Landes, die 
Erledigung des Regentſchaftspoſtens zu einer 
endgültigen Regelung der Thronfrage nutzbar 
zu machen, wird auch in den übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten, insbeſondere in Preußen, ver⸗ 
ſtändnisvolle Unterſtützung finden, zumal die 


Braunſchweiger weit davon entfernt ſind, bei 
ihrem Vorgehen die notwendigen Rückfichten 


auf Erhaltung der Sicherheit des Reiches 


außer acht zu laſſen. Sie erkennen die durch 
die Vorgänge von 1866 geſchaffene politiſche 
Lage ebenſo rückhaltlos an, wie ſie den Thron⸗ 
anſpruch des Herzogs von Cumberland auf 
Braunſchweig nach wie vor reſpektiert wiſſen 
wollen. Ihrem Appell an die Hochherzigkeit 
des Kaiſers ſtellen ſie einen ſolchen an das 
Pflichtgefühl des Herzogs zur Seite, der 
gebeten wird, die berechtigten Anſprüche des 
Landes auf eine baldige und endgültige Ent⸗ 
ſcheidung nicht außer acht zu laſſen. In dieſem 
Erſuchen iſt der Wunſch enthalten, der Herzog 
möge auch ſeinerſeits dem Proviſorium ein 
Ende machen, indem er entweder rück⸗ 
haltlos auf Hannover verzichte 
oder ſeinen Anſpruch auf dieſe 
preußiſche Provinz ausdrücklich 
aufrecht erhalte In dem einen Falle 


würde er ſich den Weg zum Throne des 
Herzogtums Braunſchweig frei machen, im 
andern aber deſſen Bevölkerung vor eine 
klare Situation geſtellt und ihr die Möglich⸗ 
keit gegeben haben, den Thron anderweitig 


definitiv zu beſetzen. 


Kolonialdirektor Dernburg wird am 
heutigen Mittwoch in Cuxhaven eintreffen, 
um ſich die Unterbringung der aus Südweſt⸗ 
afrika zurückkehrenden Truppen ſelbſt anzu⸗ 


ſehen. Bekanntlich werden die Truppen⸗ 
transporte in Zukunft in Cuxhaven gelandet 


und zur Beobachtung ihres Geſundheitszu⸗ 


ſtandes für jedesmal etwa 8 Tage in einem 
großen von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie ge⸗ 
bauten Schuppen untergebracht. 


Zum Wechſel im Präſidium des Reichs⸗ 
militärgerichts. Der Kommandierende Ge⸗ 
neral des XI. Armeekorps, General Linde, 
iſt als Nachfolger des Generals der Kavallerie 
von Maſſo w, deſſen Rücktritt von feinem 
Poſten wir meldeten, zum Vorſitzenden des 
Reichs militärgerichts in Ausſicht genommen: 

General der Infanterie Wilhelm Linde 
wurde am 7. Auguſt 1848 zu Borbye in Holſtein ge⸗ 
boren, trat nach abgelegter Reifeprüfung auf dem 
Gymnaſium als Avantageur in das Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 6 ein, machte den Krieg 1866 in der Main⸗ 
armee mit und wurde am 9. November 1867 Leutnant. 
1870 erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. 
Nach dem Beſuche der Kriegsakademie zum General⸗ 
ſtabe kommandiert, wurde er 1878 Hauptmann im 
Nebenetat des Großen Generalſtabes, dann im Großen 
Generalſtabe, dem er nun abwechſelnd mit dem Truppen⸗ 
1 lange Jahre angehörte. 1885 wurde er 

ompagniechef im Infanterie⸗Regiment 91, trat ſomit 
von ſeiner alten Waffe, der Artillerie, zur Infanterie 


über, der er als Oberſtleutnant, als Regiments⸗ und 


Brigadekommandeur angehörte. Vom Jahre 1900 an 
war er Kommandeur der 4. Diviſion, bis er am 
24. April 1904 zum Kommandierenden General des 
XI. Armeekorps als Nachfolger des Generaloberſten 
v. Wittich ernannt wurde. 


Landtagserſatzwahl. Bei der geſtern in 
Aurich vorgenommenen Landtagserſatzwahl 
wurde, wie ein Telegramm meldet, der fetzige 
Konſiſtorialpräſident, frühere Landrat Dr. Jder⸗ 
hoff (freikonfervativ) einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. Von 344 Wahlmännern waren nur 
199 erſchienen. 

Ein Wahlbündnis. Wie ein Telegramm 


aus Eiſen ach meldet, iſt dort das ſeit 


langem projektierte, und wie gemeldet, neulich 
von einer nationalliberalen Verſammlung gut⸗ 
geheißene freiſinnig⸗ nationallibe- 
rale Wahlabkommen nunmehr abge» 
ſchloſſen worden. Sieben Wahlkreife 
werden davon betroffen. Man erhofft den 
Gewinn zweier konſervativer Landtagsmandate. 

Die neue liberale Bürgerſchaftsfraktion 
in Hamburg hat ſich, wie ein Telegramm von 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Segler 
a cee es dr I Huguft Reiter in Thorn 

er 2 - 

— der Buchdruckerei der Thorner Oüdenſchen Zeitung . M. b. O., Thorn. ſcheinende Nummer 


„ Douunerstag, 27. September 


Ungeigenpreis: 


ſtraße 11. 
Nr. 46 Reklamen die Y 


— Fernſprecher 


dort meldet, nunmehr konftituiert. Sie befteht | 
aus Gegnern der Wahlrechts ver⸗ 


ſchlechterung und iſt auf Grund des 
Programms der vereinigten Liberalen gebildet. 


Eine ſchwere Anſchuldigung gegen die 


deutſche Poſtverwaltung hat der deutſch⸗ 
hannoverſche Reichstagsabgeordnete Frhr. 
v. Hodenberg in Hannover bei einer Feier 
zu Ehren des Geburtstages des Herzogs von 
Cumberland erhoben. Herr v. Hodenberg ſagte 
in ſeiner Rede unter anderem: „Ja, wir leben 
in einer wichtigen, bedeutungsvollen Zeit, in 
einer Zeit, die ſogar die lebhafte Neu⸗ 
gierde der deutſchen Reichs poſt er⸗ 
regt hat! Haben wir doch allen Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß die deutſche Reichspoſt ſehr neu⸗ 
gierig in manche Briefe hinein⸗ 
guckt, die von Hannover nach Braunſchweig 
gehen. Allerdings — ſo meinte der Redner 
weiter — können wir uns ja nur darüber 
freuen, wenn derartige Briefe maßgeben⸗ 
der welfiſcher Perſönlichkeiten 
beſchlagnahmt werden, da dieſelben ja 
weiter nichts beweiſen können, als daß die ſo 
viel geſchmähten „Welfen“ die beſten Deutſchen 
ſind und nicht nur einſeitig das Wohl des an⸗ 
geſtammten Herrſcherhauſes, ſondern des ge⸗ 
ſamten deutſchen Vaterlandes im Auge haben.“ 
— Die Poſtverwaltung wird auf den hier er⸗ 
hobenen Vorwurf der Verletzung des Briefge⸗ 


heimniſſes hoffentlich bald die nötige Antwort 


geben. 


Die Einnahmen des Reiches. Abgeſehen 
von den ſchon mitgeteilten Zahlen über die 
Iſeinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
haben auch die anderen Einnahmezweige des 
Reiches in den erſten fünf Monaten des laufen⸗ 
der Rechnungsjahres keine beſonders günſtigen 

rgebniſſe aufzuweiſen. Die Börſenſteuer 
hat einen Ertrag von 20,8 Millionen, die 
Loſeſteuer von 11,3 Millionen und der 


Schiffsfrachturkundenſtempel von 
0,2 Millionen Mark ergeben. Insgeſamt er⸗ 
brachten dieſe den Einzelſtaaten zu über⸗ 
weiſenden Reichsſtempelabgaben eine Summe 
von 32,3 Millionen Mark. Auch ſie bleiben 
bisher gegenüber dem Etatsanſchlage, nach 
welchem ſie in fünf Monaten hätten 38 Mill. 
Mark erbringen ſollen, zurück. Die Börſen⸗ 
ſteuer hat immer noch mehr abgeworfen, als 
im Etat von ihr verlangt iſt, obſchon der Etats⸗ 
anſchlag recht hoch iſt. Die Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung hatte eine 
Einnahme von 221,5 oder 14,2 Millionen 
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, die Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung eine ſolche von 50 Millionen Mark 
oder 5 Millionen Mark mehr zu verzeichnen. 
Während die letztere Verwaltung ein Mehr 
gegen den anteiligen Etatsanſchlag von rund 
5 Millionen Mark aufzuweiſen hatte, beträgt 
das Weniger gegen den Etat bei der erſteren 
rund 8½ Millionen Mark. 

Die Fahrkartenſteuer ergab auf den 
ſächſiſchen Staatsbahnen im Auguſt 
144 400 Mk. Einnahmen, erheblich weniger als 
veranſchlagt worden iſt. 

Der Bierkrieg tobt noch immer. Aus 
Leipzig wird gemeldet: Eine von 1000 Per- 
fonen beſuchte Verſammlung der hieſigen 
Gaſtwirte und Saalinhaber nahm 
Stellung zu der Bierkriegfrage und beſchloß, 
infolge des Scheiterns der bisherigen Ver⸗ 
handlungen ſämtlichen Ningbrauereien ein 
Ultimatum zu ſtellen, wonach ſie, falls 
dieſe bis zum 29. d. M. den Preisaufſchlag 
nicht auf eine Mark herabgeſetzt haben, den 
Ausſchank von Ringbier ganz einſtellen wollen. 


Aus Afrika zurück. Der Pofidampfer 
„Gertrud Woermann“ iſt geſtern nachmittag 
um 5 Uhr mit 600 in die Heimat zu- 
rückkehrenden Kriegern an Bord, 
von Swakopmund kommend, in Cuxhaven 
eingetroffen. Die Truppen werden daſelbſt 
bis zu ihrer Entlaſſung in dem großen Schuppen 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie untergebracht. 


Die Genoſſen bei ihrer Parteiwäſche. 
In der geſtrigen Sitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitags wurde haupt⸗ 
ſächlich über einen Streit debattiert, der ſich 
zwiſchen dem Schriftſteller Friedrich Stampfer 
und dem Zentralorgarn der Partei, dem 
„Vorwärts“, in den letzten Tagen entſponnen 


Di 
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Zeitung 


ene Petitzelle ober beren Naum 15 Bf. 
Annahme für die abends em 
ſpateſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


Auf den mit vielen Zitaten belegten 


hatte. 
Vorwurf, daß der „Vorwärts“ ſeit dem be⸗ 
kannten Redaktionswechſel in feiner Beurteilung 
der preußiſchen Politik jede Folgerichtigkeit habe 
vermiſſen laſſen, antwortete das Blatt mit 
heftigen perſönlichen Beſchimpfungen und mit 
der Gegenbehauptung, daß die Zitate zunächſt 


gefälſcht ſeien. Auf dem Parteitage wurde 
dieſe Fehde von beiden Seiten fortgeſetzt, und 
beide Teile erhielten aus der Mitte der Dele⸗ 
gierten Sukkurs. In ſeinem Schlußwort ſtellte 
Abg. Pfannkuch ſich auf ‚den Standpunkt 
des „Vorwärts.“ 

Der wirtſchaftliche Ausſchuß zur Vor⸗ 
bereitung von Handelsverträgen tritt am 1. 
Oktober d. Js. im Reichsamt des Innern Zus 
ſammen. Auf der Tagesordnung ſteht nach 
der „Kölniſchen Zeitung“ der deutſch⸗ 
ſpaniſche Handels vertrag. 

Auswandernde Bergleute. Im Watten⸗ 
ſcheider Bezirk ſind, wie aus Eſſen berichtet 
wird, amerikaniſche Agenten tätig, um Berg⸗ 
leute für amerikaniſche Gruben 
anzuwerben. Von der Zeche „Zentrum“ gehen 
nächſte Woche ganze Familien nach Amerika ab. 

Polniſche Reklame. Ein polniſcher Schul⸗ 
knabe Melchior Pampuch aus Jarzambkowo, 
dem für ſeine Obſtruktion im deutſchen 
Religions unterricht als Belohnung 
die „Geſchichte Polens“ von zwei Patrioten 
aus Konſtantinopel geſchenkt worden iſt, ver⸗ 
öffentlicht im „Lech“ ein Dan kſchreiben, 
in dem er ſich bitter über die über ihn ver⸗ 
hängten Strafen beklagt, die er aber in Ge⸗ 
duld tragen wolle, ohne ſeinen Widerſtand auf⸗ 
zugeben. Er wolle weiter dulden und wenn 
alle auf den Köpfen ſtänden, es werde ihn 
Niemand zum deutſchen Vaterunſer zwingen. 
Er ſei, ſo erklärt er, zur Strafe für ſeinen 
Widerſtand aus der I. in die III. Klaſſe zurück⸗ 
verſetzt worden. — Hierzu bemerkt der 
„Goniec“: Dieſen Brief müßte der Kultus⸗ 
miniſter Studt leſen, und er würde ſich über⸗ 
zeugen, daß das ganze preußiſche Syſtem mit 
ſolchen Kindern ſich keinen Rat wiſſen würde. 
— Sogar der „Germ.“ iſt dies zu viel, und 
ſie ſchreibt: Die agitatoriſche Mache iſt denn 
doch gar zu plump. Wer wird denn 
glauben, daß der Brief von dem 
Knaben verfaßt worden ſei? 

Zur Löſung der Landfrage in Südweſt⸗ 
afrika verzeichnet die „Boll. Ztg.“ zwei nicht 
unwichtige Tatſachen. Einmal läßt die 
Kaoko-Land- und Minen⸗Geſell⸗ 
ſchaft durch ihren in Schutzgebiet bevoll⸗ 
mächtigten Vertreter Karl Schleitwein erklären, 
daß für das Gebiet dieſer Geſellſchaft jederzeit 
Kauf: und Pachtverträge abgeſchloſſen werden 
dürfen. Wichtig iſt ferner, daß das Gouver⸗ 
nement jetzt als Herr des eingezogenen 
Stammesvermögens der Hereros 
nördlich des Wendekreiſes in Beſitz von jederzeit 
verfügbarem Kronland gelangt iſt. Die am 


23. März verfügte Einziehung des Beſitztums 
aller Hereros und Hottentotten innerhalb des 
Tropengürtels iſt nämlich mit dem 7. Auguſt 
unanfechtbar geworden. 


ZAUSIAND ># 


* Stolypin beim Zaren. Von einem bis⸗ 
her unbekannt gebliebenen Beſuch Stolypins 
beim Zaren in den finniſchen Schären berichtet 
ein Petersburger Telegramm. Es beſagt: 
„Stolypin iſt von ſeinem Ausfluge nach den 
finniſchen Schären, wo er Vortrag beim 
Zaren gehalten hat, zurückgekehrt und hatte 
ſofort mit dem auf Befehl des Zaren tele⸗ 
graphiſch von ſeinem Gute zurückberufenen 
Durnowo eine mehrſtündige Beſprechung. 
Wie es heißt, wird ſchon in den nächſten Tagen 
das Programm für die nächſten 
Dumawahlen veröffentlicht werden. Auch 
heißt es, daß die Miniſter zur Duma kandidieren 
werden. 

Von zwei ruſſiſchen Kriegsſchiffen 
angehalten wurde, wie die Sabel 
„Aftonbladet“ meldet, bei Bornholm der 
Dampfer, Skandinavien“. Die Ladung 


wurde unterſucht. Es wurden 3000 Ge⸗ 
wehre und eine Menge Munition ge⸗ 
funden. Sowohl der Dampfer wie die Ladung 
wurden beſchlagnahmt. 

»Ein ruſſiſcher Freihafen in Oſtaſien? 
Die Sitzungen der Konferenz, die darüber 
beraten ſoll, ob im fernen Oſten wieder ein 
Freihafen (Wladiwoſt o h) geſchaffen werden 
ſoll, haben am Dienstag im ruſſiſchen Handels⸗ 
miniſterium begonnen. Zunächſt werden die 
eingegangenen Gutachten geprüft. Die Kon- 
ferenz wird am Mittwoch über die Einzel⸗ 
heiten der Frage beraten. N 

* Eine neue Hungersnot in Rußland 
iſt im Gouvernement Samara ausgebrochen. 
Die Lage der Bewohner iſt verzweifelt. Die 
Prieſter aus 12 Ortſchaften flehen das Rote 
Kreuz um Hilfe an. Die Zahl der Kranken 
nimmt täglich zu. Viele Seuchen wüten unter 
der bedauernswerten Bevölkerung. Namentlich 
der Skorbut hat eine furchtbare Verbreitung 
gewonnen, und auch der Hungertyphus rafft 
täglich viele Menſchen dahin. Brot wird aus 
den unglaublichſten Subſtanzen hergeſtellt und 
das von der Regierung in die von der Hungers⸗ 
not betroffene Gegend gelieferte Getreide iſt 
von zweifelhafter Qualität. Die Regierungs⸗ 
beamten wirtſchaften vollkommen pflichtver⸗ 
geſſen und gewiſſenlos. Im Steppenge⸗ 
biet herrſcht gleichfalls Hungersnot. Das 
Vieh wird daher zu Schleuderpreiſen verkauft. 
Weder Brot noch Saatgetreide iſt zu kaufen. 
Es bedarf der Aufwendung ungeheurer Mittel 
ſeitens der Regierung, wenn hier Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll. 

Ueber ein ruſſiſches Millionen⸗ 
Projekt weiß die „Moskauer Deutſche Ztg.“ 
zu melden: Das ruſſiſche Verkehrsminiſterium 
habe den Bau eines Kanals beſchloſſen, der 
Oſtſee und Schwarzes Meer ver⸗ 
bindet. Die Länge des Kanals, der von 
Riga über Witebsk und Kiew nach Jekaterinoslaw 
geführt werde, ſolle 2340 Werſt betragen, der 
Koſtenanſchlag 75 Millionen Rubel. 

* Eine holländiſche Finanzreform. Nach 
einem Telegramm aus dem Haag brachte der 
Finanzminiſter am Dienstag in der Kammer 
einen Entwurf zur Reform der Zollſätze ein, 
die eine Mehreinnahme von 8 Mill. Gulden 
ergeben ſoll. Die Zuck erſteuer ſoll auf 
10 Gulden pro Doppelzentner herabge⸗ 
letzt und die Steuer auf Wachholder⸗ 
branntwein von 63 auf 90 Gulden pro 
Hektoliter erhöht werden. 

* Die ſpaniſchen Agrarier find nicht 
minder eigennützig als ihre Zunftgenoſſen in 

1 anderen Ländern. So wird aus Valladolid 

BEN spe einer Zulammenkunft kaſtilianſcher 

Bauern wurde Proteft erhoben gegen die vor- 
übergehende zollfreie Zulaſſung ausländiſchen 
Getreides und eine Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle gefordert. 

Was wird aus Kreta? Aus Anlaß 
der Abreiſe des Prinzen Georg von 
Kreta haben in den letzten Tagen dort Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden, durch welche die 
Ruhe bedroht wird. Die Ernennung 
Zaimis zum Oberkommiſſar iſt der Pforte 
mitgeteilt worden. Der Miniſterrat hat in 
feiner letzten Sitzung beſchloſſen, Einſpruch 
dagegen zu erheben. 

* Was die Amerikaner in Marokko 
wollen, bekommt man nunmehr zu willen. 
Die „Agence Havas“ meldet aus Tanger: Die 
amerikaniſche Geſandtſchaft ſtellt auf das ent⸗ 

„Ihiedenfte in Abrede, daß eine Reiſe des Ge⸗ 
ſandten Gummere nach Fez den Zweck habe, 
für die Vereinigten Staaten in Marokko po⸗ 
litiſche Intereſſen zu ſchaffen, beſtätigt jedoch, 
daß der Geſandte dem Sultan ein- 
dringliche Vorſtellungen machen 
werde über die gegenwärtig unhaltbare 
Lage. Die Geſandtſchaft leugnet nicht, daß 
die Vereinigten Staaten ſich Intereſſen 
wirtſchaftlicher Art auf dem marok⸗ 
kaniſchen Markte zu ſchaffen beab⸗ 
ſichtigten, um mit der deutſchen und engliſchen 
Ein⸗ und Ausfuhr in Wettbewerb zu treten. 
— Das Politiſche iſt hier ſchwer vom Wirt⸗ 
ſchaftlichen zu trennen. Man ſieht, die Ameri⸗ 
kaner gehen darauf aus, das in Algeciras ver⸗ 
einbarte „Prinzip der offnen Tür“ gehörig für 
ſich auszunutzen. 

* Frieden auf Kuba. Aus Angſt vor 
der amerikaniſchen Intervention 
wollen ſich die Kubaner nunmehr ver⸗ 
tragen. Wie es heißt, haben die Regierung 
und die gemäßigte Partei ſich bereit erklärt, 
den Forderungen der Liberalen und der Auf⸗ 
ſtändiſchen in allen Punkten nachzugeben. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork, auf 
Kuba ſei am Montag Waffenſtillſtand 
verkündet worden. In Uebereinſtimmung da⸗ 
mit 55 das Komitee der Revolutionäre am 
Montag die Erklärung abgegeben, daß nun⸗ 
mehr keine ernſtlichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen 
und der amerikaniſchen Miſſion beſtänden und 
das ſie den Entwurf eines Friedensprogramms 
an dieſem Dienstag in Empfang nehmen 
würden. 8 

* Eine geheimnisvolle Affäre. Aus 
Tokio wird der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 22. Sep⸗ 
tember telegraphiert: Der Fiſchkutter „Kietei⸗ 
maru“, der am 19. d. Mts. von Kamiſchatka 


nach Hakodate zurückgekehrt ift, berichtet, daß 
feine Leute am 15. Juli d. IJs., als der Kutter 
an den Fluß Kaicha auf Kamtſchatka ein⸗ 
gelaufen war, um Brennmaterial und Waſſer 
einzunehmen, unweit der Flußmündung auf 
Erdhaufen geſtoßen ſeien, die vom Regen halb 
weggewaſchen waren und aus denen in Ver⸗ 
weſung übergegangene Leichenteile hervorſahen. 
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß hier auch Leichen von Japanern verſcharrt 
waren, die, nach den gleichfalls aufgefundenen 
Schiffsüberreſten zu ſchließen, zu dem ſeit dem 
1. Juli vermißten Fahrzeuge „Kajetſumaru“ 
gehört haben. Blutbefleckte Kleiderfetzen, 
Schwerter und Bajonette, die ebenfalls gefunden 
wurden, deuteten darauf hin, daß die Leute 
eines gewaltſamen Todes geſtorben ſein mußten. 
Eingeborene, bei denen man Nachforſchungen 
anſtellte, bekundeten, daß die „Kajetſumaru“ bei 
Nacht von ruſſiſchen Soldaten überraſcht wurde, 
die die Mannſchaft töteten und das Schiff 
durch Feuer zerſtörten. 
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Jaſtrow, 24. September. 
7 Uhr abends von Neuſtettin kommende Per⸗ 
ſonenzug geſtern kurz vor der Stadt eine 
ſchrankenloſe Ueberfahrt paſſieren wollte, be⸗ 


merkte der Lokomotivführer eine über die 
Gleiſe ſchreitende Kuhherde. Es war dem 
Lokomotivführer unmöglich, den Zug noch recht⸗ 
zeitig anzuhalten, und ſo wurden zwei Kühe 
überfahren. Nach kurzer Verſpätung ſetzte 
der Zug ſeine Fahrt fort. Die Kuhherde ge⸗ 
hört dem Beſitzer Kadow von hier, der Hirt 
will das Läuten der Lokomotive nicht gehört 
haben. 

Tuchel, 25. September. Bürgermeiſter 
Lutze iſt in den Gemeindekirchenrat und Amts⸗ 
richter Titel, Kataſterkontrolleur Günther und 


Oberförſter Brandt⸗Schüttenwalde ſind in die 
evang. Gemein devertretung gewählt 


worden. 
Mewe, 25. September. Während des 
ganzen Sonnabends ſchwammen hier auf 


der Weichſel die vom Hochwaſſer zerriſſenen 
Traften ſtromab. Spät abends hörte man 
Hilferufe; es ſollen drei Flößer auf einer 
kleinen Holztafel vorbeigetrieben ſein, die 
weder Ruder noch ſonſtige Geräte hatten. 

Flatow, 25. Sept. Wie verlautet, wird 
Prinz Friedrich Leopold nebſt Gemahlin, die 
Beſitzer der Flatow⸗Krojanker Güter, dieſe ſowie 
unſere Stadt im Oktober beſuchen und im 
hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. — Sämt- 
liche hieſigen Schneidermeiſter machen gemein⸗ 
ſam bekannt, daß ſie aus Anlaß der allge⸗ 
meinen Preisſteigerung die Preiſe erhöhen und 
keinen Kredit gewähren wollen. 

atow, 25. September. Der ehrſame 
Gemeindediener eines im Kreiſe Flatow liegenden 
Dorfes klingelte kurz vor dem Beginn der 
Truppenübungen folgende originelle Be⸗ 
kanntmachung aus: „Eene Bekantmaukung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, det en de 
nächſte Doog een Felddienſtübung ſtattfind. 
Wer de Schode hett, ſteck de Wiepe ruter!“ 
Das iſt kurz und bündig und allgemein ver⸗ 
ſtändlich. 

Zempelburg, 25. September. Viel be⸗ 
ſprochen wird hier eine Ohrfeigengeſchichte. 
In der Flatower Zeitung hatte Kataſterkon⸗ 
trolleur G. einen Aufſatz veröffentlicht, den Amts⸗ 
richter B. als eine Beleidigung auffaßte. Als 
nun dieſer Tage G. in Geſellſchaft des Amts⸗ 
richters A. im Hotel F. ſaß, trat Amts⸗ 
richter B. ein und ſtellte G. zur Rede; als G. 
5 5 ſchuldig blieb, ſchlug B. ihm ins 

e 
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Hohenkirch, 25. Sept. Der Beſitzerſohn 
Rotzoll in Bukowitz hatte ſich einen geladenen 
Revolver in die Taſche geſteckt und dann Holz 
gehauen. Während des Arbeitens entlud ſich 
die Waffe und der Schuß ging ihm in den 
Leib, tags darauf ſtarb Rotzoll. 

Chriſtburg, 25. September. Angefallen 
wurde auf der Chriſtburg⸗Nikolaiker⸗Chauſſee 
ein Mädchen, das in Altendorf ausgelohnt 
war und nach Chriſtburg wollte. Als das 
Mädchen die Frage dreier Männer, ob es 
Geld bei ſich habe, mit Nein beantwortete, 
warfen ſie es auf die Erde, nahmen ihm die 
Barſchaft ab und bedrohten es mit dem Meſſer. 
Die Männer ſind entkommen. 

Marienwerder, 26. September. Der 
Kaufmänniſche Verein nahm Stellung zu der 
Vorlage des Kreisausſchuſſes betreffs Ein⸗ 
führung einer Schankerlaubnis⸗ 
ſteuer, die je nach der Gewerbeſteuerklaſſe 


150 Mk. (wenn der Gewerbebetrieb nicht ge | 


werbeſteuerpflichtig iſt), 300 Mk., 600 Mk., 
900 Mk. bezw. 1200 Mk. betragen ſoll. In 
Orten über 1000 Einwohner, und wenn der 
Gewerbebetrieb mit Material⸗ oder Kolonial⸗ 
warenhandlung verbunden iſt, ſoll die Steuer 
doppelt ſo hoch ſein. Nach lebhafter Be⸗ 
ſprechung beſchloß der Verein, an den Kreis⸗ 
tag eine Eingabe zu richten, der neu einzu⸗ 
führenden Kreisſteuer nicht die Gewerbeſteuer, 
ſondern die Betriebsſteuer zugrunde zu legen, 


und von der Doppelbeſteuerung, von der die 


ſämtlichen hieſigen Kolonialwarenhändler be⸗ 
a werden würden, Abſtand zu nehmen. 

er 
Weiberkneipen eine höhere Steuer ver⸗ 


könnten die Deſtillen und die 
tragen; die Kolonialwarenhändler betreiben, 
wie ſie behaupten, das Schankgewerbe notge⸗ 
drungen nur nebenbei und haben hieraus nur 
einen ſehr geringen Verdienſt. Sie wünſchen 
keine Bevorzugung der Schankgewerbe in 
Orten unter 1000 Einwohnern, ſondern eine 
gleichmäßige Behandlung aller in Frage 
kommenden Betriebe. 

Stuhm, 25. September. Durch Feuer 
vernichtet wurden Wohnhaus, Stall und 
Scheune des Mühlenbeſitzers Friedrich Ste⸗ 
fanski in Groß⸗Usznitz; die neuerbaute 
1 mit Windmotorbetrieb blieb ver⸗ 

ont. 

Tiegenhof, 25. September. Rentier 
Auguſt Henning in Brunau feiert am 9. Okto- 


ber mit ſeiner Gattin Marie Henning geb. 


Schmidt die goldene Hochzeit. Herr 
Henning war früher Hofbeſitzer in Glabitſch 
und zuletzt in Mittelhaken. 

bing, 25. September. Ein großes 
Schadenfeuer wütete in der Nacht zum 
Montag beim Beſitzer Gottfried Kuhn in 
Dörbeck. Das zanze Grundſtück, beſtehend 
in Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäuden, iſt 
niedergebrannt. Das Feuer griff ſo ſchnell 
um ſich, daß Kuhn nur leicht bekleidet ins 
Freie gelangen konnte. Alles iſt verbrannt, 
ſogar bares Geld konnte nicht mehr in Sicher⸗ 
heit gebracht werden. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 

Elbing, 25. September. Der Gutsbeſitzer 
Johnigk⸗Noßberg in Oſtpreußen iſt auf der 
Jagd verunglückt. Das Gewehr ent⸗ 
lud ſich und Johnigk wurde durch den Schuß 
getötet. 

Danzig, 25. Sept. Wie aus Plehnen⸗ 
dorf gemeldet wird, waren die Fiſcher Ed. 
Sommerfeld und Friedrich Trautmann aus 
Weſtl. Neufähr zum Fiſchen auf See gefahren. 
Heute früh wurde die Leiche des Sommer⸗ 
feld an den Strand geſpült. Von 
Trautmann, der mit dieſem zuſammen fiſchte, 
iſt bis jetzt noch keine Spur aufgefunden; es 
iſt anzunehmen, daß auch er bei dem geſtern 
plötzlich einſetzenden Sturm ſeinem Beruf zum 
Opfer gefallen iſt. Beide Fiſcher waren 
ältere Familienväter. 

Danzig, 26. September. Die Feier der 
goldenen Hochzeit begehen am Freitag 
die Eheleute H. Beyer, Terdetränke, Der 
Jubelbräutigam zählt 82, die Jubelbraut 69 
Jahre. Ihnen leben noch 12 Kinder, 6 ſind 


verſtorben, und 17 Enkel. Herr Beyer iſt 39 


Jahre als Poſtunterbeamter im kaiſerlichen 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig tätig ge⸗ 
weſen und 1894 in den Ruheſtand getreten. 

Zoppot, 25. September. Aus unglücck⸗ 
licher Liebe wollte ein 17jähriges Mäd⸗ 
chen ihrem Leben ein Ende bereiten. Am 
Montag früh gegen ½6 Uhr kam das Mäd⸗ 
chen von Bröſen her längs des Strandes und 
machte bei den Fiſcherbooten in Glettkau 
Halt. Ihr Handtäſchchen hängte ſie an einen 
Stamm, legte auch fein ſäuberlich ihr Jackett 
ſowie die Obergarderobe in ein Boot und 
ging rückwärts, die Hände über den Kopf 
zuſammengefaltet, in die eiſige Flut. Der 
Maurer Bernhard Kupper aus Glettkau, der 
ſich zufällig in der Nähe des Strandes auf⸗ 
hielt, bemerkte den Vorgang, eilte zu Hilfe, 
und es gelang ihm auch, die Lebensmüde den 
Fluten zu entreißen. 

Braunsberg, 25. September. Seinen 
90. Geburtstag vollendete am Sonntag 
Herr Stadtälteſter Rentier Guſtav Kirſtein 
in körperlicher Rüſtigkeit und voller geiſtiger 
Friſche. Zu dieſem Tage gingen ihm von allen 
Seiten herzliche Glückwünſche zu. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſandten ein Glückwunſchſchrei⸗ 
ben. Herr Kirſtein verbrachte den Tag im 
Kreiſe ſeiner zahlreichen Familie. Er iſt ſeit 
60 Jahren Bürger von Braunsberg. 

Guttſtadt, 25. September. Herr Eduard 
Menzel in Kalkſtein hat das Gut Sczy⸗ 
ballen bei Lötzen, 520 Morgen groß, für 
96 000 Mark angekauft. 

Rautenberg, 25. September. Herr Graf 
v. Keyſerlingk erlegte geſtern auf ſeinem Jagd⸗ 
gebiet in Degimmen einen ſtarken Elchhirſch. 


Königsberg, 25. September. Der Di⸗ 
rektor der Bernſteinwerke zu Königsberg, Ge⸗ 
heimer Bergrat Hueck, iſt zum Ge⸗ 
heimen Bergrat und Vortragenden Rat 
im Handelsminiſterium und der Oberbergrat 
Matthias zu Konigsberg zum Direktor 
der Königlichen Bernſteinwerke und Geheimen 
Bergrat ernannt worden. 


Tilſit, 25. September. Der Tilſiter 
Sänger verein zählt 71 Sänger und 245 
unterſtützende Mitglieder. Im verfloſſenen 
Jahre ſind dem Verein von dem verſtorbenen 
Rentier Engels 3000 Mk. hinterlaſſen worden. 
Der Vorſitzende, Juſtizrat Neiß, hat ſein Amt 
niedergelegt, er führt jedoch bis zu einer 
Neuwahl noch den Vorſitz. 

Inſterburg, 25. September. Aus Anlaß 
der Verſetzungdes Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten v. d. Trenk als Senatspräſi⸗ 


= 


dent nach Königsberg und des Rücktritts 
des Erſten Staatsanwalts Hecht von ſeinem 
Amt fand geſtern 
Feſtmahl ſtatt, an dem etwa 80 Herren aus 
dem Landgerichtsbezirk 
gerichtsdireklor Broeſe und Juſtizrat Siehr 
hielten Anſprachen. 


im Geſellſchaftshauſe ein 


teilnahmen. Land⸗ 


Eydtkuhnen, 25. September. In der 
vergangenen Nacht iſt hier das Thermometer 
auf 3 Grad unter Null heruntergegangen. 

Bromberg, 25. September. Für das 
hieſige Stadttheater iſt aus dem kai⸗ 
ſerlichen Dispoſitionsfonds eine 
jährliche Subvention von 10000 Mk. weiter⸗ 
bewilligt worden. 


Schneidemühl, 25. September. Einen 
guten Fang ſcheint man in Tütz gemacht 
zu haben. Dort wurde ein Schuhmacher 
Aßmann ohne feſten Wohnſitz verhaftet, der 
wahrſcheinlich viele Einbrüche auf dem 


Kerbholz hat. Mit geeignetem Handwerks⸗ 
zeug war er ſehr reichlich ausgerüſtet. 
fand bei ihm nicht weniger als 50 Schlüſſel, 
mehrere Dietriche, Pflaſter zum Eindrücken 
von Glasſcheiben 
Inſtrumente. Auch einige Hinterlegungsſcheine 

auf Handgepäck wurden beſchlagnahmt. | 
Verhaftete hat bis jetzt einen Einbruch in 


Man 


und verſchiedene andere 


Der 


Kallies zugeſtanden. 

Goſtyn, 25. September. Der ur 
meilter Urbanowicz in der Bahnhofſtraße, 
welcher gegenwärtig ſchwere eiſerne Gitter⸗ 
werke anfertigt, hatte zirka zehn bis zwölf 
ſolche Felder im Hofe giebelförmig aufgeſtellt. 
Der bei ihm arbeitende 19jährige, aus Schrimm 
ſtammende Gehilfe Szmolinski probierte die 
Feſtigkeit der aufgeſtellten Felder, obzwar 
der Meiſter ihm mehrmals zugerufen, dies zu 
unterlaſſen. Kaum war die zweite Warnung 
geſchehen, als auch ſchon der Zuſammenſturz 
der Felder erfolgte und dieſe den jungen 
Mann unter ſich begruben und faſt unkennt⸗ 
lich zerquetſchte n. Der Tod erfolgte auf 
der Stelle. Die Leiche wurde nach Feſtſtellung 
des Tatbeſtandes nach der Leichenhalle des 
Krankenhauſes gebracht. 

Strelno, 25. Sept. Die den Erben des 
verſtorbenen Guts⸗ und Fabrikbeſitzers O. 
Dehnke⸗Amalienhof gehörige Stärkefabrik in 
Bronislaw geht für den Preis von 300 000 Mk. 
in den Beſitz einer aus hiefigen Gutsbeſitzern 
gebildeten Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftung über. 

Poſen, 25. September. Der neue Stadt⸗ 
park, der frühere Fehlomſche Park, erhält den 
Namen „Goethepark“, fo daß Poſen jetzt 
m — einen Goethepark beſitzt. 


— 


iſt die nahegelegene Hammermühle 
niedergebrannt. Die Mühle war im 
Jahre 1879 von Herrn Schiersmann erbaut. 
Verſichert ſoll fie mit 48 000 Mk. fein, davon 
30 000 für Maſchinen. a 

Lauenburg, 25. September. Dem Die 
rektor Dr. Sobotta der Achkerbauſchule der 
Landwirtſchaftsbammer für die Provinz 
Pommern in Stargard iſt von der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer die Leitung der in Lauenbur 
neu errichteten Landwirtſchafllichen Lehranſtalt 
ab 1. Oktober d. Is. übertragen worden. 

Dramburg, 25. September. Auf dem 
im diesſeitigen Kreiſe gelegenen Rittergut Alte 
Stüdnig erſchoß ſich ein Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Glahn, der Leutnant der Reſerve 
Glahn. 


Thorn, den 26. September. 


— Hoher Beſuch. Die Herren Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Simon und Geh. Regierungsrat 
Gürtler, beide aus Berlin, waren heute vor⸗ 
mittagfhier anweſend und und ſtatteten u. a. der 
Königl. Gewerbeſchule einen Beſuch ab. 

— Verkehrseröffnung. Am 1. Oktober 
d. Is. wird der an der Hauptbahnſtreche 
Thorn⸗Marienburg zwiſchen den Stationen 
Miſchke und Gottersfeld neu eingerichtete Hal 
tepunkt Adl. Waldau für den Per 
ſonen⸗ und Gepäckverkehr eröffnet werden. 

— Landwirtſchaftliche Betriebsunfälle, 
durch die eine verſicherte Perſon getötet wird 
oder eine Körperverletzung erleidet, die Arbeits” 
unfähigkeit mehr als drei Tage zur Folge 
hat, legen dem Betriebsunternehmer die Ver. 
pflichtung auf, rechtzeitig Anzeige bei 
der Ortspolizeibehörde und beim Kreisaus“ 
ſchuß, als Sektionsvorftand der Weſtpreußiſchen 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, zu er⸗ 
ſtatten. Anzeigen, die nicht innerhalb drei 
Tage erfolgen, ziehen für den Anzeigepflichti⸗ 
gen Beſtrafung nach ſich. a 

— Der Bund Heimatsſchutz. Die Jahres. 
verſammlung des Bundes Heimatsſchutz finde 
am 1. und 2. Oktober in München ſtatt. 
Nach den üblichen Begrüßungen und Jahres“ 
berichten werden folgende Vorträge gehalten: 
1. Schutz des natürlichen Landſchaftsbildes⸗ 
Prof. Dr. Conwentz⸗Danzig. 2. Wohnun 
frage und Heimatsſchutz. Univerſitätsprofeſſor 
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Dr. Fuchs⸗Freiburg i. B. 3. Naturverſchönerung. 


Prof. P. Schultze⸗Naumburg⸗Saaleck. 4. Heimats⸗ 
ſchutz in der Kleinſtadt. Landesbaurat und 
Provinzialkonſervator Rehorſt⸗Merſeburg. 5. 
Erhaltung des Dorfes. Robert Mielke⸗Char⸗ 
lottenburg. 6. Ueber bürgerliche und bäuerliche 


Bauweiſe in Bayern. Dipl.-Ing. Architekt 
Buchert⸗München. 
— Jagdkalender. Während des ganzen 


Monats Oktober ſind mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen: Weibliches Rehwild, Rehkälber und 
Auerwild. Bis einſchl. den 16. Oktober haben 
Schonzeit: Weibliches Rot: und Damwild, 
ſowie Kälber davon. 

— Herr Reichs- und Landtagsabgeord⸗ 
nete Dr. Wiemer ⸗ Berlin wird hier am 
9. Oktober im Verein der Liberalen in Artus⸗ 
hof einen Vortrag halten. 

— Im Zweigverein des evangeliſchen 
Bundes Thorn ſpricht Mittwoch, den 3. Oktober, 
der bekannte Vorkämpfer des Bundes, der vor 
2½ Jahren den hieſigen jetzt 450 Mitglieder 
zählenden Zweigverein ins Leben gerufen hat, 
der Bundesſekretär Pfarrer Lic. Braeunlich 
aus Halle. Die Veranſtaltung iſt als eine Art 
Einleitung und Einführung in die 19. General⸗ 
verſammlung des evangeliſchen Bundes gedacht, 
die in Graudenz vom 7. bis 10. Oktober ſtatt⸗ 
findet und die des weitgehendſten Intereſſes 
aller evangeliſchen Oſtmärker ſicher iſt. Im 
Hinblick auf die Bedeutung des großen Bun⸗ 
desfeſtes für den ganzen deutſchen Oſten wie 
für das ganze evangeliſche Deutſchtum, zu deſſen 
ſtärkſtem Einheitsbunde der evangeliſche Bund 
ſich immer mehr auswächſt, darf wohl darauf 
gerechnet werden, daß die urteilsfähige und 
bewußt evangeliſche Bevölkerung Thorns gern 
den anfeuernden und begeiſternden Worten 
Pfarrer Braeunlichs lauſchen wird. Alle Evan⸗ 
geliſchen haben am Mittwoch freien Zutritt. 
Im Anzeigenteil dieſes Blattes wird bald 
Näheres über Zeit und Ort zu leſen ſein. 

— Die Thorner Liedertafel hat geſtern 
beſchloſſen, zum Delegiertentag behufs Gründung 
eines Weſtpreußiſchen Provinzial: 
Sängerbundes am Sonntag, den 7. Ok⸗ 
tober in Danzig einen Vertreter zu entſenden 
und der Gründung zuzuſtimmen. 

— Die Tagung des deutſchen Krieger⸗ 
bundes in Thorn. Der Abgeordnetentag 
des deutſchen Kriegerbundes findet am Sonn⸗ 
tag den 7. Juli n. J. in Thorn ſtatt. Die Bera⸗ 
tungen des Preußiſchen Landes kriegerverbandes 
find, auf Montag den 8. Juli feſtgeſetzt. Die 
meiſten Abgeordneten werden ſchon am 5. und 
6. Juli hier erwartet. Am Abend des 6. Juli 
findet ein großer Empfangskommers ſtatt. 


b Vor etwa 3 Monaten war der 2. Vorſitzende 
es deutſchen Kriegerbundes, Geheimer Rat 


— eſtphal, zu Vorbeſprechungen mit dem 
Vorſitzenden eee hier anweſend. 


In nächſter Zeit wird der 2. ſtellvertretende 
Vorſitzende des Bundes, Major z. D. v. Simons 
zur Beſprechung von Einzelheiten hier eintreffen. 
— Die Kunftausftellung in der Gewerbe⸗ 
ſchule iſt geſtern nachmittag geſchloſſen. Der 
Beſuch iſt beſonders an den Sonntagen ein 
ſehr reger geweſen. Es waren auch zahlreiche 
auswärtige Beſucher erſchienen, die ſich ſehr 
anerkennend über das Gebotene ausſprachen. 
ie Ausſtellung hat auch einen günſtigen finan⸗ 
diellen Erfolg erzielt. 


— Leipziger Sänger. Wie aus dem 
Inſeratenteil erſichtlich iſt, werden Effners 
eipziger Sänger hier wieder gaftieren. Ueber 
die auch bei uns wohlbekannte Geſellſchaft 
ſchreibt die „Deutſch⸗Kroner Ztg.“ u. a.: Die 
Leipziger Sänger⸗Geſellſchaft Effner und Reetz 
hat mit ihrem geſtrigen humoriſtiſchen Abend 
im Saale des Deutſchen Hauſes einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielt. Schon lange nicht 
mehr durchbrauſte den Saal ein ſolcher Bei⸗ 
fallsfturm, wie geſtern abend. Es zeigt ſich, 
daß die Geſellſchaft Effner⸗Reetz mit an der 
Spitze der Sängergeſellſchaften ſteht. Die 
Namen „Effner⸗Reetz“ ſind bei unſerem Publi⸗ 


kum gut angeſchrieben, und die Geſellſchaft 
darf bei ihrem Wiederkommen auf ein ebenſo 
volles Haus rechnen wie geſtern. Sämtliche 
Nummern des Programms ſtellten Glanz⸗ 
leiſtungen dar, ſowohl was die Quartettgeſänge, 
Sologeſänge für Baß und Tenor, die Couplet⸗ 
vorträge und die ſonſtigen humoriſtiſchen Dar⸗ 
bietungen anbelangt. 

— Abſchiedsfeier. Am Donnerstag abends 
8 Uhr findet eine Abſchiedsfeier, gegeben von 
Kollegen und Beamten für den zum 1. Oktober 
nach Dt. Eylau verſetzten Telegraphenjekre- 
tär Schultz im Artushof ſtatt. 

— Preiskegeln. Das Preiskegelſchieben 
und hiermit der Schluß des Kegeljahres des 
Pojikegelklubs findet am kommenden Sonntag 
im Elyſium ſtatt. 

— Eine neue Waſckmaſchine. Zwecks 
praktiſcher Vorführung der Waſchmaſchine 
„Wellwunder“ findet am Donnerstag, den 
27. September von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
bei der hieſigen Firma Dietrich & Sohn, Breite⸗ 
ſtraße ein öffentliches Probewaſchen ſtatt, wor⸗ 
auf wir an dieſer Stelle nochmals verweiſen. 
(Siehe Inſerat.) 

— Gefunden: Ein weißes Perlenhalsband, 
ein Küchenhandtuch (gezeichnet L. M. P. St. 
B. V.), eine Arbeiterledertaſche und ein Paket, 
enthaltend 7 Hemdem und 1 Taſchentuch 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + O, 
böchſte Temperatur + 8, niedrigſte + 1, 


Wetter: heiter. Wind: nord⸗oſt. Luftdruck: 28,2. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
weſtliche Winde, vielfach heiter, nachts kalt 
bis zu Froſt am Boden. 


* Eine Schiffskataſtrophe 
Indien. Aus Lucknow wird gemeldet: 
Hier traf die Nachricht aus Campbellpore ein, 
daß ſich auf dem Indus eine Dampfer ⸗Kata⸗ 
ſtrophe ereignete, bei der über 160 Per⸗ 
ſonen ertranken. Ungefähr zweihundert 
reiſende Kaufleute mieteten einen Dampfer, um 
den Fluß hinab zu fahren und am anderen 
Ufer zu landen. Das Fahrzeug geriet in einen 
Strudel und ſchlug mitten auf dem Strom um. 
Nur ungefähr 30 Perſonen wurden gerettet. 
Die Dorfbewohner leiſteten den Ertrinkenden 
keinerlei Hilfe, und der Khan des dort ge⸗ 
legenen Fleckens ſoll deshalb vor Gericht ge⸗ 
ſtellt werden. 

* Pücklers Kriegskaſſe ver⸗ 
ſchwunden. In nächſter Woche kehrt Graf 
Pückler⸗Klein⸗Tſchirne von der Feſtung Weichſel⸗ 
münde zurück, wo er unfreiwillig Sommer⸗ 
wohnung genommen hatte. Seine Berliner 
Anhänger planten eine große Demonſtration 
für ihn. Ihre Freude iſt jetzt zu Waſſer ge⸗ 
worden: die rote Pückler⸗Fahne hat der frühere 
Leiter der Vereinigung in Verwahrung und 
gibt ſie nicht eher heraus, als bis ihm ſeine 
Auslagen für die Verſammlungen zurüder- 
ſtattet werden. Das kann aber nicht geſchehen, 
denn — was das Schlimmſte iſt — auch die Kriegs⸗ 
kaſſe, die Einnahme aus den Eintrittsgeldern 
der Verſammlungen, iſt verſchwunden. Zwei 
junge Leute, die die Gelder im Betrage von 
zuſammen 275 Mark verwahren ſollten, ſind 
mit dem Gelde angeblich ſpurlos verſchwunden. 

* Der Wiener Männergeſang⸗ 
verein unternimmt in der zweiten Hälfte 
des November eine Sängerfahrt nach 
Berlin. Die Einladung erging von meh⸗ 
reren angeſehenen Berliner Korporationen. 
Anlaß dazu gab ein Wunſch des Kaiſers, 


in 


Königliches Gymnasium und 
ealgymnasium. 


Schüler, welche von anderen An⸗ 
ten kommen und hier in Thorn 

ie höhere Unterrichtsanſtalt beſuchen 
wollen, können mir jederzeit in der 
Sprechſtunde von 11-12 Uhr in 
meinem Amtszimmer zur Aufnahme 
vorgeſtellt werden. In jedem 
e iſt das Abgangszeugnis der 
entlaſſenden Anſtalt vorzulegen. Nach 
Teilung der erſten Vorſchulklaſſe 
eptima) können diejenigen Knaben, 
welche zu Oſtern in eine der beiden 
exten eintreten ſollen, ſchon jetzt in 
eptima Aufnahme finden. Dieſe 
naben ſind zur Prüfung vorzuſtellen 


amı 4. Oktober (Donnerstag) 


10 Uhr vormittags. 
Geburtsurkunde und Impfſchein find 
mitzubringen. Eine Aufnahme nach 
Oetova und Nona findet nicht ftatt, 
weil beide Klaſſen voll find. 

Thorn, den 26. Sept. 1906. 


Direktor Dr. H. Kanter. 


q—ñ: — ARREREEREE 


„ Ein junges Mädchen 


zus beſſerem Hauſe zu 2 größeren 
Kindern geſucht. Bruͤchenſtr. 11 III. 


ſtellt 


mittag geſucht. 


Was ist 


(WELTWUNDER 
dee und billigste 
e 
. N 8 


16 un 
2 2 di 1 Ehren- frauen ergebenst eingeladen sind. 
diplom, 6 gold. Medaillen. 


Fabrikmäöchen | 
Honigkuchenfabrik_Gustav_Weese. 


Anftändiges Mädchen für d. Nach. 
Gerechteſtr. 24, I 


die schwierigste, mit viel Umständen, Sorgen und Müh' verbundene Arbeit für 


einen jeden Haushalt: 


EI 
RN 


Schnelle, leichte gründliche Reinigung und Schonung der Wäsche. Dabei vielseitige * Für die . 
402 Verwendbarkeit, unbegrenzte Haltbarkeit und sehr billiger Preis. hey stehe N 
SE Vielfachen Wünschen nachkommend veranstalten wir in unserem Ge- 00 lle 
7 755 schäftslekal am Donnerstag, den 27. September von 3-6 Uhr nachmittags 
d 27'/; ein öftentliches Probewaschen zu dessen Besuch die geehrten Haus- 


Wohnung 
Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


ein 


Grosse Wäsche 


und welches ist das Hausgerät, mit dessen Hülfe 
man sich den viel verpönten Waschtag zum 


Vergnügen 


Es gibt nichts einfacheres uud zweckmässigeres. 


Dietrich & Sohn 6. m. b. H., Breitestrasse. 


mit voller, guter Penſion vom 
1. Oktober 1906 zu mieten geſucht. 
Offerten mit Preisangaben unter 
5. 650 poſtlagernd Thorn erbeten. 


den Wiener Männergeſangverein in Berlin zu 
hören. 


verſammlungen und Konarefie. 


+ Internationaler Kongreß der Handels- 
kammern. In Mailand wurde vorgeftern in 
Gegenwart des italieniſchen Handelsminiſters 
und zahlreicher hervorragender Perſönlichkeiten 
der internationale Handelskammer 
kongreß eröffnet. Deutſchland iſt offiziell 
nicht beteiligt, aber unter den 500 Teilnehmern 
befinden ſich 30 Deutſche. 


auf Kuba. 


Newyork, 26. September. Wegen der 


Unruhen auf Kuba wurde Befehl erteilt, 1500 


Mann Matroſen⸗Infanterie zu mobiliſieren, 
außerdem ſollen gegen 200 Matroſen entſandt 
werden, ſo daß nach Ankunft der im Laufe 
dieſer Woche abgehenden Schiffe in Havana 
ein Landungskorps von etwa 7000 Mann auf 
Kuba eintrifft. 


Breslau, 26. September. In dem Krawall⸗ 
prozeß wurde heute nacht um ½2 Uhr das 
Urteil gefällt. Das Gericht hat Verge hen 
gegen Paragraph 153 der Gewerbeordnung, 
Beleidigung und Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt, Nötigung und Aufruhr als erwieſen er⸗ 
achtet. Verurteilt wurden 2 Angeklagte zu 
je 6 Monaten, 1 zu 5 Monaten, 4 zu je 3 
Monaten, 9 zu je 2 Monaten, 5 zu je 1 Mo: 
nat, 4 zu je 5 Wochen, 6 zu je 3 Wochen 
Gefängnis und 4 zu ganz kleinen Gefängnis⸗ 
beziehungsweiſe Geldstrafen. 7 Angeklagte 
wurden freigeſprochen. Gegen zwei der An⸗ 
geklagten wird noch einmal verhandelt. 

Heidelberg, 26. September. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin ſind geſtern 
vormittag hier eingetroffen und am Bahnhof 
vom Oberbürgermeiſter Dr. Wilckens und dem 
Geheimen Kirchenrat Prorektor Troeltſch emp⸗ 
fangen worden. Die hohen Herrſchaften 
fuhren dann durch die reichgeſchmückte, von 
einer dichten Menſchenmenge belebte Stadt zu 
dem neu errichteten Inſtitut für Krebs forſchung, 
um dort der Eröffnungsfeier beizuwohnen. 
Geheimrath Proffeſor Tzerny hielt die Be⸗ 
grüßungsrede. 

Hamburg, 26. September. In der Schaden⸗ 


erſatzklage der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gegen 


14 Schauerleute wurden die letzteren zu je 18 M. 
Schadenerſatz und Tragung der Prozeßkoſten 
verurteilt. 

Wien, 26. September. Ein Attentat 
auf den Erzherzog⸗Thronfolger 
von Oeſterreich war geplant worden. 
Wie erſt jetzt bekannt wird, fand man, als 
der Erzherzog zu den dalmatiniſchen Manövern 
reiſte, auf dem Bahnkörper in der Nähe von 
Pola eine Dynamitbombe. Drei Italiener 
wurder verhaftet. 

Narwa, 26. September. In ſämtlichen 
Krenholmer Tuchfabriken iſt die Arbeit 
wiederaufgenommen worden. Die Verwaltung 
der Fabriken hat die Wiederaufnahme von 
260 Arbeitern abgelehnt. 

Odeſſa, 26. Sept. Im Bezirk Kriuhary 
in der Nähe von Kiſchinew haben die Bauern 
ſämtlicher Dörfer auf die Weigerung der Guts⸗ 
beſitzer hin, ihnen Land zu verpachten, durch 
Anzünden von Strohſchobern einen großen 
Brand verurſacht, der ſich infolge gewalt⸗ 
ſamer Verhinderung von Löſchverſuchen ſeitens 
der Bauern über den ganzen Diſtrikt verbreitet 
hat. Die Bauern haben die Gutsbeſitzer ver⸗ 
jagt und ſich bewaffnet, um den anrückenden 
Truppen Widerſtand zu leiſten. 


macht ? 


1 möbl. Zimmer 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42, Bx 


Dr. Wolff’s Vorbereitungs - Anstalt, 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſtonat. 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günftige 
Prüfungsreſultate 
Schülerderzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


Grosses Lager in- und ausländischer Note 


für Anzüge, Paletots etc, 
keit. 6" J. Tschichoflos 


Atelier feiner Herren-Moden. 


Baku, 26. September. Geſtern abend 
wurde aus mehreren Wirtshäuſern auf Polizei- 
beamte geſchoſſen; Polizeipatrouillen erwi⸗ 
derten das Feuer und gaben eine halbe 
Stunde lang auf die Wirtshäuſer, aus denen 
geſchoſſen worden war, Salven ab. Eine 
Perſon wurde getötet, mehrere wurden ver⸗ 
wundet. Den Perſonen, die auf die Polizei 
geſchoſſen hatten, gelang es zu entkommen. 

Helſingfors, 26. September. Kurz nach 
Mitternacht explodierte vor dem Hauſe des 
Generals Albrecht, der gerade nicht zuhauſe 
war, eine Bombe. Niemand wurde verletzt. 
Das Haus iſt ſtark beſchädigt. Die Täter 
entkamen. 

Jekaterinoslaw, 26. September. Der Di⸗ 
rektor der Brjanskiwerke, Jwanoff, wurde 
geſtern ermordet, ſein Gehilfe ſchwer ver⸗ 
wundet. E 

Gent, 26. September. Das Inſtitut für 
internationales Recht nahm einen Beſchlußan⸗ 
trag an, nach dem den Kriegführenden das 
Betreten und die Benutzung neutralen Ge⸗ 
biets zu Kriegszwecken unterſagt iſt. 

Atlanta, 26. September. Geſtern wurden 
zwanzig Poliziſten an der Weichbildgrenze der 
Stadt überfallen, vermutlich durch ſtudierende 
Neger. Der Univerſitätsſekretär und ein 
Polizeioffizier wurden getötet, vier Polizei⸗ 
beamte verwundet, 6 Schwarze wurden er⸗ 
griffen, hiervon zwei erſt nachdem ſie auf der 
Flucht von dem Volkshaufen halbtot geſchlagen 
waren. 

Atlanta, 26. September. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) In der Vorſtadt Browns⸗ 
ville ſind zwei Neger getötet und 257 ver⸗ 
haftet worden. Am Morgen wurden noch 
zwei Neger in den äußeren Stadtteilen durch 
die Polizei getötet. Die berittene Garde des 
Gouverneurs und die reitende Polizei wollen 
durchaus den Tod des ermordeten Polizei⸗ 


offiziers rächen. Die Neger ſind in großer 
Angſt. 


— . 


TE 
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Kurszettel der Thorner 


Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 26. September. 25. Sept. 
Privatdiskont 4̃—2 | 4507 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,10 

uſſiſche 2 8 215,20] 215, 
Wechſel auf Marſchn —.— ren 
3% pgt. Reichsanl. ung. 1906 93,50 | 98,40 
3 pt. x 60 86,60 
8, pat. Preuß. Konſols 1905 98,50 98,50 
S 5 ERS: 6,50 86,60 
4 pot. Thorner Stadtanleihe. —— —.— 
3% pt. " D 225 2 2 
8½ pt. Wpr. Neulandſch. A Pfer. 94,70 94,60 
BD. 5 8 84.20 84,60 
4 pit. Rum. Anl. von 1894. 91,25 91,10 
4 585 Aufl. unif. St.. 68, — 68,20 
41, pat. Poln. Pfiandbr. 86,20 85,50 
Br. Berl. Straßenbahn 184,50 | 183,90 
Deutſche Bank 238,70] 238,90 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 182,50 | 183,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124.— 124, — 
Allg, Elektr -ArBei, , . . 213,50 | 214,50 
Bochumer Buhlicht . . . 244,— 244,70 
Harpener Bergban 214,40 | 214,40 
Baurabätte . -. 2...» 247,75 | 249,30 
Weizen: loko Newyork 80¼ 80/8 

„ September s 176,75 | 176,50 
„ Oktober 177,50 178, — 
„ Dezember 178,75 | 179,50 
F 183,75 | 184,75 
Roggen: September | 160,50 } 162,— 
„  Dktober 45 161,50 162, — 
Deb 163,50 164,25 
55 le ee Er I 167,— ! 167,50 


Neichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 6%, 

Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

R. Wuttkowski, Kahn, mit 3000 Zentnern Kleie, 
F. Mierecki, Kahn, mit 2800 Zentnern Kleie, 
F. Roſinski Kahn, mit 2200 Zentnern Kleie, 
J. Schulz, Kahn, mit 2300 Zentnern Kleie, J. Pop⸗ 
lawski, Kahn, mit 3000 Zentnern Kleie, G. Bohrer, 
Kahn, 3350 Zentnern Kleie, T. Klinger, Kahn, mit 
3750 Zentnern Kleie, ſämtlich von Plock nach Thorn. 


— 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 


erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 


— 


2 ö 


Horhst- und Winler-Saison 


empfiehlt sein 


Mauerstrasse. 


Iwangsversleigenung. 


Donnerstag, den 27. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe der Firma 

Boettcher nachſtehende dort⸗ 
ſelbſt untergebrachte Gegenſtände 
zwangsweiſe verſteigern: 


Bettgeſtelle mit Matratzen, 
verſchied. Spinde, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Betten, 
neue Reitzeuge, Kutſchge⸗ 
ſchirre, ein eiſernes Geld⸗ 
ſpind, einen großen Poſten 
Bilder, Porzelan-, Emaille-, 
Glas: und Holzſachen, 
Kleidungsſtücke, Wäſche 
und ſonſtiges Haus⸗ und 
Küchengerät und noch 
vieles andere mehr. 

Thorn den 25. September 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Deſfentliche 


Aang - Versteigerung. 


Freitag, den 28. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an 
werde ich vor dem hieſigen König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäude nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände öffentlich meiſt⸗ 

bietend verſteigern: 


Mehrere Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Sophas, Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, Spiegel, 
einen Regulator, Tiſche, 


Stühle und anderes mehr. 
Außerdem: 


1 Ditz. ganz neue Stahl⸗ 

ſenſen, und 1 Faß Wein. 
Im Anſchluß hieran werde ich im 
Ultimo⸗Keller, Altſtädtiſcher Markt, 
neben dem Hauptpoſtamt 


1 Muſikautomat, Sophas⸗ 
Tiſche, Stühle, eine Tom⸗ 
bank, Regale, ſowie vieles 


andere mehr 
freiwillig verſteigern. 


Thorn, den 25. September 1906. 
Kuani, 
Gerichtsvollzieher. 


Ich verreise 


am 29. ds. Mts. 


auf mehrere o chen. 


Dr. Liedtke. 
Mein Zahnatelier 


befindet 1 jetzt 
Katharinenftr. 3, part., r. 


Emma Sruczkun 5 
Dentiſtin. 


Königl. Preuss. Lotterie. 
Die Einlöſung der Loſe 4. Kl. 
muß bis Dienstag, 2. Okt., bei 
Verluſt des Anrechts, geſchehen. 
auben, 
Königl. Lotterie - See 


Ein gut Pap ag ei m. Bauer 


ſprechender zu verk. 
Zu. erfragen in der Nele mu mern 


Ein grosser Posten 


Gardinen. 
Tana Gelapenheiskanl 
Nur vom Meter, weiß und creme. 


weit unter Preis! 


Jetzt beginnend mit 


0.06, 0.20, 0 30, 0.42 
usw. bis 1.25 Mark 
der Meter. 


1881 —1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
55 Bu für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stelenlif, Geſch äftsft.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken: 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


Silossergeselen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


1—2 Schloſſer 
auf Gitterbau verlangt von ſogleich 
H. Meyer, Heiligegeiſtſtr. 7 - 9. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


 Bäckergesellen. 
und Konditoren 


ſtellt ein 


Honiokuchenfabrik Gustav Weeze. 
Schuhmachergeſellen 


5 Gerachteſraße 42 
. erhalten von ſofort oder 

10. Stelung als Hotelhausdiener, 
Kutscher u. Hausdiener f. Reſtaurant 
Offizierburſch. als herrſchaftl. Diener. 

Stanislans kowandowski, 
Agent und Stellenvermittler Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


Suche von ſofort 


einen Jüngere] hr, 


Knauf, Gericjtsbollgicher, 
Coppernicusſtraße 21 I. 


ion jungen Stabe 


(Anfänger) ſucht 


Ben Gerichtsvollzieher. 


Einen Lehrling 


ftellt von ſofort ein 


J. G. Adolph. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitrage 14 II 


kehrlinge 


ſtellt ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


Ein Laufbursche 


geſucht bei Audoll Asch. bei Rudolf Asch. 


 Kaufburfchen 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht ſofort 
Kantine 1/21. Rudaker Baracke 3. 


Sonder Verkauf. U. Sternberg 


— Breitestrasse 36. 


Striekwolle. 


Aussergewöhnlich wohlfeil! 
Patent = Strickgurn Sa, un N. 
Kern = Eider = Wolle 
Glanzgarn= Wolle 
20% Eider= Wolle 
Ia 20% Eider = Wolle 30. iger Verkauf 
Polks - Wolle! 
Ia Schweiss = Wolle meliert, ſonſtiger Verkauf 4.50 Mk. 


ſchwarz und reg ‚fonftige 
Verkauf 2.50 Mu. 

ſchwarz und meliert, bonſige 
Verkauf 2,75 Mk. . 

ſchwarz und meliert, ſonſtiger 
Verkauf 3.20 Mk 


ſonſtiger Verkauf 


r Moss ne "ie 


erg un ne 
3.60 Mk 


Unter einem Pfund wird nicht abgegeben! 


o Neu- o 
Erölinung ! 


Kuang S. 3 


„ » Schuhmacherstrasse 20. « 


Die Eröffnung 


findet 


Iontan, den 1. Oktober, 


nachmittags 1,4 Uhr car. 


Montag, d. 1, Dienstag, d. 2, 
Mittwoch, d. 3. Oktober erhält 
jeder Käufer ein Geschenk. 


Ausserdem gebe ich an diesen 3 Tagen bei 
Einkäufen von 3 Mark an 


wirki, praktische Wirtschaftsgegenstände 


22 gratis! Ars 
„5 
\ Eigenes Rabatteysiom 


5 See 95 ll 2 BE 


Margarine. 
Eine erite Margarinefabrik ſucht einen bei den Kaufleuten rt 2 
führten Vertreter gegen hohe Bezüge. Offerten unter S. 0. 
Badsenstein & Vogler H. S. Königsberg i. Pr. 


Schriitlichen Nebenerwerb 


durch Adreſſenſchreiben u. Vertr. (bei 1000 Adreſſen Mk. 8. — Verdienſt). 
Der Offerte iſt ein ſelbſtgeſchriebenes Kouvert mit eigener Adreſſe beizufügen. 
Gefl. Angebote an die Deufiche HAdrelflen- Verlags Hnitalt Dresden 28. 


Reſerviſten m 


finden vom 1. Oktober ab in unſerer Fabrik zur nächſten 

Campagne lohnende Arbeit; diejenigen, welche während der 

ganzen Campagne hier bleiben, erhalten Reiſevergütung 
4. Klaſſe her und zurüchk. 


Aden. Amden Anga 


Laufbursche | s wird ein junges N 


aus anſtändiger Familie 
ab 1. Oktober ſuch Kinder und Haushalt geſucht. ie 
7. — "Breiteftr. 6, I. I heres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


n. fetzt 1.80 IIR. 
jetzt 2.20 III k. 
jetzt 2.40 IIlk. 
jetzt 2. 75 IR. 
jetzt 2.90 IIlk. 
jetzt 3.00 MIR. 
jetzt 3.60 IR. 


Diese Preise gelten nur bis 5. Oktober! 


Preise nur vom 27. September 
— - bis 5. Oktober giltig! - - 


Handtücher. 


Seltene Gelegenheit! 


Meterware roh, weiß, gemuſtert. 
Wert Meter 0,40 bis 0,90 Mark, 


jetzt: 0,25 bis 0,60 Mk. 


Aa Handle 


glatt und gemuftert 


% Dizd. 1.90 Mk. 


Unter ½ Did. wird nicht abgegeben. 


Größe 
484110 cm, 


Thorner Konservatorium der Musik. 


Brükenstr. 32. 


Eröffnung am J. Oktober er. 


Brückenstt. 32 


Vollständige Ausbildung in Klavier, Orgel (Harmonium), Violine, 
Cello, Flöte; Solo-desang, Chor-Gesang, Tueorie (Harmonielehre, 


Kontrapunkt, Komposition, Instrumentierung), 


Ensemble, Dekla- 


mation u. italienisch. An der Anstalt sind 10 künstlerische 


Lehrkräfte tätig. — Honorar: 


Für Kinder (Anfänger) in der Vor- 


schule 5 resp. 7 Mk. monatlich. In den Mittel- und Oberklassen 
des Konservatorium 8 resp. 12 Mk. (Erwachsene 12 u. 14 Mk.) 
monatlich. Einzel-Unterricht nach Vereinbarung. Damen u. Herren, 
die nur die Chorgesangsschule oder Ensemblestunden zu besuchen 
wünschen, zahlen pro Semester 15 Mk. Deklamation 18 Mk. für den 


Winterkursus. 


— Anmeldungen im Institut, Brückenstrasse 32 I. 


Ausführliche Prospekte und nähere Auskunft durch die Unterzeichneten. 


I. von Treskow, geb. Hanckwilz. 


Fritz Char, Rönigl. Musikairekter. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 


Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 
Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Ordentl. Laufburſchen 


Gustav Meyer. 


Eine Buchhalterin 


3 findet von ſofort oder 

ktober dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Offerten N. 
an die Geſchäftsſtelle. 


1 Lehrfraulein 
1 Lehrling 


die fertig polniſch ſprechen verlangt 
Berlowitz. 


unter 


f 6 bis 10 U . 
Eine f tal 3 — au Nelnmachen, 


Sonnabend auch den ganzen Nach⸗ 
mittag geſucht. Lohn 10 Mk. mo⸗ 
natlich. Sonnabend 50 Pf. extra. 
Wo jagt die Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Eine Frau 


3. Backwaren austragen fof. geſucht. 
P. Krüger, Thorn, Aulmerftr. 12. 


Autwärterin 1, 6 lic 2 Stunden 


von 8-10 Uhr vorm. 
kann ſich melden Heiligegeiftir.17, 1. 


Sg de hg Dienstmädchen 
gesucht 
— 5, I, r. 


sauhere Waschirai 


r einige Tage in der Woche ſucht 
ofort Reltaurant Saupe. 


In Kippur-Nerze 


empfiehlt 
J. M. Wendisch Nachl. 


UA 


zu haben bei 


A. Cohn's Wwe. 


Mittwoch, den 26. September 


abends 8 Uhr Ag. iin 1 
Freitag, den 28. September 


Instr.-u.Rec.-. IL 


Schützenhaus. 
Sonntag, d. 30. September 1906: 
Einmal. grosser humaristischer Ahemd 
der hier jo beliebten u. bejtbekannten 
Leipz. Sänger. 
Dir. F. Skfner u. S. Reef. 
Hochintereſſantes vollſtändig neues 
dezentes Familienprogramm. 
Neu! Ueberall sensation. Erfolg. Neu! 


Onkel Lehmann aus Pirna. 
Hochdraſtiſches Enſemble. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 75 Pf. 

Billets A 60 Pf. find vorher in den 
Zigarrengeſchäften von Dusezynski u. 
Herrmann zu haben. 


Busichank der 


Sponnagel'schen Brauprel 
Neuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


Frei-Nonzert. 


Damen-Drchester Arminia. 


Hochachtungs voll 


Gustav Behrend. 
M DV 


Lichte 


empfiehlt 
M. Silbermann, ER 15- 
. ˙— 


Esskartoßlein 


in vorzügl. Sorten 
liefert zentnerweiſe frei Ha 
B. Sozakowski, Thorfls 
Brückenſtr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler⸗ 
HammelkopP” 
Iie Maag. heler,, e 
Markt 11, iſt weg E 
— anderen Geſchäfts dor. sg i 
verpachten. Auskunft dortſe 
200 Mk. v 


Kl. Wohnungen 7 10 155 


vermieten Neuſtädtiſcher Markt 12 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Änzet 
Beilage zu Ur. 226 — Donnerstag, 27. September 1906. 


Wie der Zar bewacht werden soll, 


Zu der bevorſtehenden Rückkehr der 
Zarenfamilie ſind die denkbar größten 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen und für Neu⸗ 
Peterhof urd Zars koje Selo neue Beſtimmungen 
ausgearbeitet worden, um den Sicherheits⸗ 

ien ſt zur Bewachung des Zaren, ſoweit es 
eben unter den obwaltenden Verhältniſſen 
möglich iſt, verläßlich zu geſtalten. Dieſe vom 
neuen Palaſtkommandanten General Dedjulin 
bereits gutgeheißenen Beſtimmungen werden 
chon jetzt einer in jeder Beziehung ſtrengen 
. unterworfen, wobei man alle möglichen 

ventnalitäten berückſichtigt. Im weſentlichen 
fällt die jetzige Bewachung des Zaren in 
zwei Teile: der eine trägt militäriſchen, der 
andere zivilen Charakter. Was die mili⸗ 
täxiſche Bewachung des Zaren betrifft, 
lo kommt da zunächſt die Hauptwache in Be⸗ 
tracht, die unter direkter Leitung des Palaſt⸗ 
kommandanten General Dedjulin ſteht; ferner 
gibt es ſelbſtändige Benachrichtigungs⸗ 
wachen, die der Einfachheit und ſchnelleren 
Orientierung halber mit Nummern verſehen 

nd und von welchen jede ſowohl mit dem 
Palaſtkommandanten, als auch mit dem 
jeweiligen Führer der Hauptwache jeder⸗ 
. in Verbindung treten kann. Um 
edoch zwiſchen dieſen Benachrichtigungswachen 
eine lebende Verbindung herzuftellen und in 
jedem gewünſchten Moment eine Verſtändigung 
oder Verbindung aller Benachrichtigungs⸗ 
wachen zu erzielen, verkehren zwiſchen dieſen 
berittene Patrouillen. Außerdem ſind 
zahlreiche Streifwachen eingeführt worden, die 

ets in unmittelbarer Verbindung mit der 
Hauptwache ſtehen, Tag und Nacht deren An⸗ 
ordnungen weiter geben und Kontrolldienſt 
ausführen. Was den zivilen Be⸗ 
wachungsdienſt betrifft, jo beſteht hierfür 
ein ſehr ſtarkes Zivilkorps, das ſich aus einer 
großen Anzahl beſonders zuverläſſiger Geheim⸗ 
agenten rekrutiert, von denen eine beſtimmte 
Kategorie nur den Innendienſt, alſo innerhalb 
des betreffenden Zarenſchloſſes, und die andere 
den Außendienſt verſieht, der ſich auf die Be⸗ 
zirke außerhalb des militäriſch bewachten 

ayons erſtrecht. Da man mit den Papier⸗ 
(deinen trübe Erfahrungen gemacht hat, und 
onſt auch die Zuverläfligkeit der Beamten 
ſelbſt im inneren Hofhalt des Zaren ſtark an⸗ 
gezweifelt wird, ſo hat General Dedjulin be⸗ 
ondere Vorſchriften erlaſſen, die den Zugang 
in die Nähe der Zarenſchlöſſer und den 
Verkehr mit den Hofbeamten ſehr erſchweren. 

„Ein anmutendes Bild iſt es nicht, das dieſe 
Mitteilungen von der Lage des Zaren ent⸗ 
rollen. Er iſt tatſächlich ein Gefangener in 
ſeinen Schlöſſern. Darum iſt es begreiflich, 


wenn Kaiſer Nikolaus die Erholungsfahrt in 
en finniſchen Schären 
ausdehnt. 


nach Möglichkeit 


Marienburg, 25. Seplember. Auf der 
Hochzeits fahrt des Oberſchweizers des 
Herrn Jakobſohn⸗Tragheim am Sonntag fiel 
der Kulſcher unter die Räder, die Pferde gingen 

urch und der Wagen wurde zertrümmert. 
Königsberg, 25. September. Der Zonen⸗ 
lag des Deutſchen Kellner⸗Bundes 
für den Oſtdeutſchen Bezirk findet vom 9. bis 
1. Oktober in Königsberg im Hotel Rom 
att. — Der Magiſtrat hat ſich dahin ſchlüſſig 
kmacht, daß für die Handels hochſchul⸗ 
— le die Stadtgemeinde (aljo nicht Staat 
N er Vorſteheramt der Kaufmannſchaft) Träger 
> Unternehmens wird. Die endgültige Zur 
age des Miniſters dürfte, wenn die Stadtver⸗ 
ürdneten dieſem Beſchluſſe zuftimmen, nicht mehr 
nge auf ſich warten laſſen. Die Eröffnung 
wird allerdings vor dem 1. Oktober 1907 nicht 
olgen können. 

Jarotſchin, 25. September. 

; lägerei mit tödlichem Ausgange 
ſt durch die vorläufigen Feſtſtellungen folgendes 
demittelt worden: Mehrere polniſche Arbeiter 
ur aneten auf der Dorfſtraße in Radlin drei 
nanen, Es entjpann ſich zwiſchen den Par⸗ 
eien ein Wortwechſel, der zu Tätlichkeiten 


Ueber eine 


Begründet 


führte. Ein Ulan wurde mit einem Spaten 
im Geſicht verletzt. Er ſchritt zur Notwehr 
und erſchlug dabei ſeinen Gegner. 
Die anderen Arbeiter hatten im kritiſchen 
Augenblick die Flucht ergriffen. Erſt nachher 
erfuhren die Soldaten den traurigen Ausgang 
der Sache. Es war an dem Abend ſehr 
finſter, und darum hatten die Soldaten nicht 
bemerkt, daß der betreffende Mann, tödlich 
verletzt, zuſammengebrochen war. Nach dem 
Bekanntwerden des Vorganges meldeten ſich 
die Ulanen und machten freimütig ihre An⸗ 
gaben. Amtliche Kommiſſionen waren alsbald 
zur Stelle. 

Wreſchen, 25. September. Ueber das 
Vermögen des Malermeiſters W. Lis- 
kowiak hier iſt der Konkurs eröffnet 
und zum Verwalter der Kaufmann J. Roeske 
von hier ernannt worden. 

Koſten, 25. September. Eine Delegierten⸗ 
verſammlung hält der Verband Deutſcher 
Katholiken im Oſten am Sonntag, 28. Ok⸗ 
tober d. J., in Koſten ab. Es ſollen ver⸗ 
ſchiedene Tagesfragen, die das Verhältnis der 
deutſchen zu den polniſchen Katholiken be⸗ 
treffen, behandelt werden. 


Thorn, 26. September. 


Herrn Oberzollinſpektor Dr. 
Meyer in Thorn iſt die Stelle eines Mitgliedes 
der Provinzialſteuerdirektion in Breslau verliehen. — 
Eiſenbahnaſſiſtent Panſe grau ift von Thorn nach 
Dahmsdorf⸗Müncheberg verſetzt Der Oberarzt an der 


— Perſonalien. 


Unteroffizierſchule Marienwerder, Herr Dr. Ehrlich 
iſt vom 1. Oktober ab zur chirurgiſchen Klinik der Uni⸗ 
verſität Greifswald kommandiert worden. 

— Ueber den eiſenbahnamtlichen Privat- 
depeſchenverkehr erläßt die Bromberger Eiſen⸗ 
bahndirektion nachſtehende Verfügung: Ein⸗ 
zelne der für den Privatdepeſchenverkehr ge⸗ 
öffneten Stationen haben mehrfach Privat⸗ 
telegramme befördert, deren Text nicht in 
deutſcher Sprache abgefaßt war. Gemäß der 
Telegraphenordnung für das deutſche Reich 
waren die Stationen ohne unſere beſondere 
Genehmigung hierzu nicht berechtigt. Die 
Stationen werden deshalb angewieſen, künftig 
Telegramme, welche ſtreckenweiſe oder aus⸗ 
ſchließlich durch den Eiſenbahntelegraphen ihre 
Beförderung finden ſollen, nur anzunehmen, 
wenn die Faſſung der Depeſche in deutſcher 
Sprache erfolgt iſt. Telegramme in fremder 
Sprache, welche die Stationen von der Reichs⸗ 
telegraphie zur Weiterbeförderung erhalten 
ſollten, ſind unter Hinweis auf obige Be⸗ 
ſtimmung ebenfalls ſtets zurückzuweiſen. 


— Der Charitasverband für Deutſchland 
hält gegenwärtig ſeine Jahresverſammlung in 
Danzig (Schützenhaus) ab. Am Montag 
abend hielten der Vorſitzende, der Geiſtliche Rat 
Dr. Werthmann aus Freiburg, und Domherr 
Spohr⸗Pelplin Anſprachen, worauf Frl. Land⸗ 
mann⸗Danzig die Gründung eines katholi⸗ 
ſchen Frauenbundes anregte. Muſik⸗ 
und Geſangsvorträge füllten den weiteren Teil 
des Abends aus. Den geſtrigen Tag leitete 
Biſchof Dr. Roſentreter⸗Pelplin in der Nikolai⸗ 
kirche mit einem Gottesdienſt ein. An der 
Hauptverſamm lung im St Joſefshauſe 
nahmen Regierungspräſident von Jarotzky, Ober⸗ 
bürgermeiſter Ehlers, Regierungsrat Heinrichs 
als Vertreter des Oberpräſidenten, Biſchof Dr. 
Roſentreter und als Vertreter des Biſchofs von 
Ermland Domherr Matern teil. An den 
Kaiſer wurde folgendes Telegramm geſandt: 
„Ew. Majeſtät bringen die in Danzig ver⸗ 
ſammelten deutſchen Katholiken ehrfurchtsvollſte 
Huldigung dar, das Gelöbnis eifrigſter Mit⸗ 
arbeit an der Hebung des Volkswohls und 
der Linderung ſittlicher und materieller Not ſo⸗ 
wie unerſchütterlicher Anhänglichkeit an Fürſt 
und Vaterland aufrichtigſten Herzens erneuernd.“ 
Dem Papſt Pius X. wurde nachſtehende 
Depeſche überſandt: „Der Charitasverband für 
das katholiſche Deutſchland wiederholt die Be⸗ 
teuerung herzlicher Liebe und Ergebenheit und 
erbittet demütigſt den apoſtoliſchen Segen für 
die Teilnehmer und die Beratungen.“ Dem 
Biſchof von Ermland, Dr. Thiel, wurde ein 
Glückwunſchtelegramm zu ſeinem 80. Geburts⸗ 
tage am Donnerstag geſandt. Nach dem Ge⸗ 
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ſchäftsbericht umfaßt der Verband 3555 
einzelne und korporative Mitglieder, darunter 
18 deutſche Kirchenfürſten, in 250 Vereinen. 
Die Einnahmen im Jahre 1905/06 betrugen 
69 637 Mark, die Ausgaben 69 123 Mark. 


— —— 


* Eine furchtbare Feuersbrunſt 
hat, wie ein Telegramm aus Breslau be⸗ 
richtet, das der Ortſchaft Botzanowitz im 
Kreiſe Roſenberg gegenüberliegende ruſſiſche 


Städtchen Krzepice vernichtet. 144 
Wohnhäuſer und 158 Wirtſchaftsge⸗ 
bäude mit Mobiliar, Wirtſchaftsgeräten 


und Futtermitteln ſind niedergebrannt. 
Zur Linderung der großen Not hat ſich in 
Botzanowitz ein Hilfskomitee gebildet, das die 
jenſeitigen Grenzbewohner mit dem Notdürf⸗ 
tigen verſehen will. 

* Ein blutiges Famiendrama hat 
hat ſich in Falkenwalde in Pommern abge⸗ 
ſpielt. In einem Anfall von Geiſtesſtörung 
erſchoß der Eigentümer Bauer ſeine Ehefrau, 
Mutter von neun Kindern, von denen das 
jüngſte vier Wochen alt iſt, und darauf ſich ſelbſt. 

* Automobilunglüd. Wie ein Tele⸗ 
gramm aus Innsbruck berichtet, ſtieß in 
Rovereto der regelmäßig nach Seis fahrende 
Automobil⸗ Omnibus an ein Haus, die In⸗ 
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und das Fahr⸗ 
zeug demoliert. Der Wagenführer Manſon und 
ſeine Tochter wurden tödlich, elf weitere 
Perſonen ſchwer verletzt. 

* Ermordung eines ruſſiſchen 
Offiziers durch einen Kameraden. 
Der Garde⸗Oberſt Chrulew, eine in der Pe⸗ 
tersburger Geſellſchaft wohlbekannte und be⸗ 
liebte Perſönlichkeit, der vor einiger Zeit 
als Kaſaken⸗Oberſt ins Transbaikalgebiet ver⸗ 
ſetzt worden war, befand ſich unlängſt in 
Tſchita im Hotel Metropol. Nachts ftörte ihn 
eine betrunkene Offiziersgeſellſchaft, worauf er 
durch das Fenſter ſich Ruhe ausbat. Die 
Offiziere beſchimßften ihn, beſonders Leutnant 
Juſhewelski ſchrie laut: „Räudiger Gar⸗ 
diſt! Monarchiſtlgarenlakail“ Oberſt 
Chrulew eilte hinunter und verſetzte dem Ju⸗ 
ſhewelski eine Ohrfeige. Am nächſten Tage 
begaben ſich beide zum Gouverneur und baten 
um die Erlaubnis zum Duell. Als Chrulew 
aus dem Wagen ſtieg, feuerte Juſhewelski 
meuchlings mehrere Revolverſchüſſe ab, durch 
die jener ſo ſchwer verwundet wurde, daß er 
kurze Zeit ſpäter auf der Kommandantur 
verſchied. 

Neue Opfer der Lynchjuſtiz in 
Amerika. Die enſſetzlichen Raſſenkämpfe 
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag, in 
denen, wie wir geſtern meldeten, an 30 Neger 
durch den Pöbel getötet und etwa 100 ver⸗ 
wundet wurden, haben ſich trotz eines großen 
Militär⸗ und Polizeiaufgebotes vorgeſtern in 
kleinerem Maßſtabe in Atlanta im Staate 
Georgia wiederholt. Ein Kabelbericht aus 
Newyork meldet: Ein neues Lynchgericht hat 
Montag früh in der Nähe von Atlanta ſtatt⸗ 
gefunden. Ungefähr 200 Männer ſtürmten 
das Gefängnis, holten einen Neger heraus, 
hingen ihn an eine Telegraphenſtange und 
durchbohrten ihn mit zahlloſen Kugeln. 
16 Kompagnien Infanterie, eine Batterie 
leichter Artillerie, eine Schwadron Kavallerie 
und die ganze Polizei von Atlanta wurden 
aufgeboten, um die Ordnung in der Stadt auf⸗ 
rechtzuerhalten. Während der Nacht wurde 
wiederholt aus dem Hinterhalt auf Straßen⸗ 
bahnwagen geſchoſſen, ſo daß der Verkehr auf 
mehreren Linien eingeſtellt werden mußte. Um 
10 Uhr wurde ein Neger von 50 Perſonen 
verfolgt. Er flüchtete in ein Hotel und wurde 
dort von ſeinen Verfolgern erſchoſſen. Die 
Wogen der Aufregung gehen ſehr hoch, die 
Neger drohen mit Revanche. 

* Wenn man ſchwerhörig iſt. Ein 
ſehr bekannter Berliner Ohrenarzt erlebte vor 
einiger Zeit folgende angenehme Kritik ſeiner 
ärztlichen Wirkſamkeit: Er entließ gerade 
einen ſehr ſchwerhörigen Herrn aus ſeiner Be⸗ 
handlung und dieſer traf in der Tür zum 
Wartezimmer einen andern alten Herrn, der 
ebenfalls halbtaub war. Innerhalb der offenen 
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Tür begrüßten ſich die beiden, und der eine 
ſchrie dem andern ins Ohr: „Hat Ihnen 
der Eſel was geholfen?“ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 25. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 772 - 778 Gr. 175 bis 
176 Mk. bez. 
inländiſch bunt 724-761 Gr. 153 169 Mk. bez. 
inländiſch rot 734 Gr. 158 Mk. ber. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 - 744 Br, 
153-153 ¼ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638-680 Gr. 150 - 160 Mk. bez. 
tranfito kleine ohne Gewicht 102 ¼½ 107 ½ Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 


— * weiße 125½ Mk. bez. 
tranſito Viktoria - 140 Mk. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 139 Ma bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 146 - 157 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,75 8,80 Mk. bez 
Roggen⸗ 9,20 — 9,95 Mk. bez. 


Magdeburg, 25. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,25 — 9,37. Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack 7.60 7,75. Stimmung: Matt. Brod» 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . — —,-. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 —,—. Gem. Melis mit Sack 18,75 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Trapfit 
frei an Bord Hamburg per September —,— Gb., 
—,— Br., per Oktober 19,00 Gd, 19,10 Br., per 
Oktober⸗Dezember 18,75 Gd. 18,90 Br., per November⸗ 
Dezember 18,65 Gd., 18,80 Br., per Januar⸗März 
18,85 Gd., 18,95 Br. Matt. 


Köln, 25. September. Rüböl loko 65,50, per Oktober 
66,00. Wetter: Schön. 


Hamburg, 25. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee godd 


average Santos per September 363¾ d., per 
Dezember 37 Gd., per März 37¼ Bd, per 
Mai 37½ Gd. Ruhig. 


Hamburg, 25. September, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,70, per Oktober 19,10, 
per Dezember 18,85, per März 19,05, per Mai 19,30, 
per Auguft 19,50. Sehr ftetig. BE 
—— — — 


d Münchner «jugend» 


ift unbeftritten die vielſeitigſte, intere- 
fantefte und aktuellfte Chronik des 
zeitgenöffifchen Kulturlebens und 
in Anbetracht ihres reichen 
farbigen Kunſtſchmuckes 
die billigſte aller illu⸗ 
ftrierten Wochen» 
ſchriften d. Welt. 
einzeine 


lungen und 
3eitungskios= 
ken und auf allen 
Bahnhöfen zu haben. 


Probenummer gratis 
durch den 


Derlag der «JUGEND» 
in München- Färvergraben 24. 
probeband 50 Pfg. (excl. Porto) 


Preis vierteljährlich cis nummern) in Deutſch- 
land 4 Mk. im Rusland mit Porto 6 Mk. 


Sieh nur, Mama, die reizende Bonbonniere 


derer und unter den Süßigkeiten verſteckt, drei 
* Schachteln Fays echte Sondener Mineral⸗ 
* Paſtillen! Iſt das nicht aufmerkſam? Der 
Vetter denkt doch an alles und meine Fays 
* Sondener ſind mir ohnehin ausgegangen. 

Das ganze Theater nimmt jetzt übrigens nur 

Fays echte Sondener, ſeit man weiß, wie 
glänzend die Paſtillen ſich bei mir bewährt haben. 
Man kauft Fays echte Sondener Mineral⸗ 
Paſtillen, die Schachtel zu 85 Pf., in allen 
einſchlägigen Geſchäften, yüte ſich aber vor 
Nachahmungen. 


Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwansgverſteigerung des 
zur Zeit in Charlottenburg 
auf der rechten Seite der Spree 
zwiſchen Siemens ⸗ Steg und 
Taprivibrücke liegenden, im 
Binnenſchiffahrts⸗Regiſter des 
Königlichen Amtsgerichts zu 
Thorn u. Num. 390 a. d. Namen 
des Schiffers Friedrich David zu 
Be eingetragenen Schiffes 
— 11915 — wird aufge 
hoben, da die betreibende 
Gläubigerin den Zwangsver⸗ 
ſteigerungsantrag zurückgenom⸗ 
men hat. — Der auf den 


6. November 1906 
beſtimmte Termin fällt weg. — 
. 
1 den 22. Sept. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Abteilung 14. 


‚Zwangsversteigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll der in Bromberg 
auf der Oberbrahe befindliche, 
im Binnenſchiffsregiſter des 
Königlichen Amtsgerichts zu 
Thorn unter Nr. 423 zur Zeit 
der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Schiffseigners Carl 
Zurawski aus Thorn — mit 
dem Heimatsorte Thorn — 
eingetragene Oderkahn „Clara“ 
mit Steven, im Jahre 1902 
aus Holz gebaut, mit flachem 
Boden, loſem Stülpdach und 
Maſt, vermeſſen auf 196 
Tonnen Tragfähigkeit laut 
Eichſcheins der Schiffseichbe⸗ 
hörde zu Neufahrwaſſer vom 
15. Oktober 1902 


am 24. November 1906, 


vormittags 10% Uhr 
durch das unterzeichnete Cericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 12 im Amtsge⸗ 
richt verſteigert werden. 
Bromberg, den 21. Sept. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Belanntmachung. 


Die am 1. Oktober d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für flädtiſche Grundſtücke, u. 

Plätze, Lagerſchuppen, 
usgemölbe, und ſonſtige Nutzungen, 
wie Erbzins⸗ und Kanonbeiträge, 
merkennungsgebühren und Hypo⸗ 
. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglichen vorbehaltenen Zwangs⸗ 

maßregeln ſpätetens bis zum 


14, Oktober ds, Js. 


an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
ſondere Zahlungsaufforderung an 
die Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohten Zwangs ⸗ 
maßregeln werden angewandt 
werden. 

Thorn, den 20. Sept. 1906 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchen⸗ 
ſchule mit Lehrerinnen⸗Seminar iſt 
den 1. Januar 1907 eine 


Oberlehrerstelle 
zu beſetzen. Die Beſoldung erfolgt 
nach dem ſtaatlichen Normaletat 
von 902. Verlangt wird die volle 
Lehrberechtigung für ev Religion 
und Deutſch. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldungen möglichſt 
ſogleich, ſpäteſtens bis zum 1. 
November 1906 durch die Hand 
des Direktors der Anſtalt, Dr. 
Maydorn, an die Schuldeputation 
richten. 
Thorn, den 20. Sept. 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
ein unverheirateter Krankenwärter 
von ſofort geſucht. 

Meldungen nimmt die Oberin des 
Krankenhauſes entgegen. 


Thorn, den 24. Sept. 1906, 


Der Magiſtrat. 
Armenverwaltung. 


Baushaltungs- und Kewerbeschnle 
für Mädchen, 


Am 3. Oktober abends 81/, 
wird die Vorſteherin 


Uhr 
Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Js. zu er⸗ 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zuteitt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der Gewerbeschule. 


Abteilung C. 
- 


| "Allgemeiner Deutscher er Versicherungs: Verein in Sfut tgart | 


ji 


Auf Gegenseitigkeit.. 
Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs e e 
Kapitalanlage über 42 Millionen Mark. 


Gegründet 18 


| Haftpflicht-, Unfall- und Lebens - Versicherung. | 


| Prospekte, 
| N 


| Gesamtversicherungsstand 
über 650 000 en ee 


Versicherungsbedingungen, 


Antragsformulare, 


sowie jede weitere Auskunft 
D. Gerson, Kaufmann in Thorn, Brauerstrasse 1 
August Thimian in Mocker, Lindenstrasse 26. 


bereitwilligst und kostenfrei 


/ 


Mitarbeiter aus allen Ständen äberall gesucht. 


Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für M. üben. 


Drtentliche. Aufwarleltal 


für den ganzen Tag geſ. Gute Emp⸗ 
fehlungen Bedingung. Meldungen 
10. 12 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 


Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


Neue Sendung 
schwedische 


Preisselbeeren 


offeriert jehr billig 


Carl Sakriss. 


Rügenwalder harte 


Lervelalwurst 


Pfund 1.30 Ik. 
empfiehlt 


Garl Sakriss. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co. G. m. b. H. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 


Strümpfen. Reine, unverfälſchte 


Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 


N 
Ausschlagen von Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszark : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 
Schlossie 9 9, Ecke Breitestr. 


chützenhaus). 


wos 


Friedrich Hinz, 
Xolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhretter I. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Kupferkessel 


in verſchiedenen Größen, innen ge⸗ 
beizt, außen rot, empfiehlt 


Goldenster n, Thorn, 
Baderſtraße 22. 


Herrenschreibtisch 


mahag. offen zu kauf. gef. Angeb. u. 
S. T. an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 


Fenster 


ſehr gut ou verkauft billig 
Georg Doehn, Araberſtr. 7. 


wu lr leg el mit Kommode, 
nn enſtände, 
—— Den Iltis garnitur und 
Betten zu verkaufen. 
Coppernicusſtraße 37 I Tr. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu 9 
Mellienſtraße 78. 


Parzellierungs - Anzeige, 


Das Schneidemühlengrundſtück in Gr. Nebrau, Stat. der 
Kleinbahn „Marienwerder⸗Gr. Nebrau“, im Kr. Marienwerder, 
an d. rechten Weichſelufer, gegenüber der 5000 Einwohner zähl. 
Stadt Neuenburg gelegen, (u. mit dieſer durch fliegende Fähre 
ganz oder geteilt, unter ſehr günſtigen 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Größe etwa 36 Morgen, 
davon 30 Morgen Weizenboden, 6 Morgen Hof und Garten. 


verbunden) ſoll ſofort, 


Zur Aufteilung gelangen: 


Schneidemühle, vollſtändig eingerichtet, mit Wohn⸗ 


haus und Wirtſchaftsgebäuden. 


1 Miethaus, ſehr gut gel. u. für ein Geſchäft geeignet. 

2 Parzellen m. fertigen Gebäuden u. je 15 Mrg. Land. 
Weitere Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 

Landbank Berlin für Weſtpreußen, Danzig, Hanſaplatz 8. 


Bekanntmachung. 


durch 


| n zu | Monatlicher Zugang | 
a. 6000 Mitglieder. 


Aus Anlaß der Eingemeindung find die Kehrbezirke in Mocker 
aufgehoben; es ſteht den Herren Hausbeſitzern nunmehr wieder frei, in 


den Schornſteinfegermeiſtern eigene Wahl zu treffen. 


Wir empfehlen uns 


daher zur VUebernahme von Kehrarbeiten in Mocker bei sorg- 
fältigster Ausführung derselben, zu den früheren billigen 


Preisen. Kehrverträge können von ſofort, 
geſchloſſen werden. 


bezw. 


Thorn, den 18. September 1906. 


Die Thomer Henaks-Abornstintegermeidter 
Albert Lemke 


Mauerſtraße 32. 


Felix Morenz 


Altſtädtiſcher Markt 17 II. 


1 
Der 


IR lo 
>= 


Jetzt ist die Zeit 


um jede Gasglühlichtanlage durch An- 
schaffungdes echten Auer-Glühstrumpfes 


Dege zz 


zu verbilligen und zu verbessern. 


Nur echt bei den Gasanstalten sowie den ein- 
schlägigen Geschäften, welche durch unser 
Plakat mit dem roten Auer-Löwın kenntlich sind 


Deutsche Basglühlicht Aktiengeselischaft 
(Auergesellschaft) Berlin 
In Thorn zu beziehen durch die 

Städtische Gasanstalt. 


Bekanntmachung. 


Oktober 1906 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Bergünftigung 8 8) find in unſerer 


Geeſchäftſtelle 


oppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


billigſten Preiſen. 
u” an We in Lieferung und das Setzen von Oefen für gan 12 


Neubauten unter Zuſicherun lager. ber Ausführung durch meinen 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


von gleich oder 1. 10. zu vermieten 


Fein möbl. Vorderzimmer 
Brüdtenftraße 16, 3. Et. 


Gasanitalt. 


A. Immanns, Baugeschäft 


zu vermieten 


5 e Wohnung 
3 Zimmer 2 ubehör, von gleich 
Strobandſtraße 17. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Zur . Umzugszeit 
bringe mein 


Auktionsgesthäll 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 


Julius Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Offizieren, in jeder Höhe 
Gel ſchnellſtens L. Hamburger, 
Berlin, 
— Neue Königſtr. 58. 
a2 
Umzüge 
werden angenommen. 


A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 
Umzüge 


werden ausgeführt von 


H. Diesing, Mocker, en. 10. 
Telephon 4 


„‚Nussschalen - Exakt 


Dunkeln der Haare der 
königl. Hof- Parfümiabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 H. Dr. 29. 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Pig. 
ein feines, 110 Haarwuchs ſt r. 
kendes Haaröl. 

Anders & Co, Drogenhandlung. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein uroßer Laden, ren ni 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


weden 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 28. 


In meinen Neubauten Brom: 
bergeritraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. en Wohnungen, 
von 6, 7 8 Zimmern, au, 
— 5 Pferdeſtal u. Remise, 

. 10. 06 zu vermieten. 
M. Bartel, Maurermeifter, 
Waldſtraße 45. 


Eine Wohnung 


von zwei großen Zimmern mit großer 
heller Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermieten. 


Kiechhoſſtraße 56. 


fill. WODUNG 4, Busch, Aae 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 2 part. 


zuſtände ze. Proſpekt franko. 


erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 
— I 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
im Soolbad Hohensalza. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonder en 
Eingang von der Straße haben, von 
Pie 55 ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. 1 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche N 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, ift vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 1315. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


— ————— 

Kleine Wohnungen e nus 

—— 
1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Brückenstr. 36 


1. Etage 4 Zimmer, Kabinett, 
für 650 Mark 
k Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Bemeindehauje Schiller 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


Solucht für ein jüngeres Ehepaar 
mit einem Kinde und einem 
Dienſtmädchen 


möblierte Wohnung 


von zwei Zimmern und Küche in 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt, 
ſofort od. bis 5. Oktober. Gefl. Angeb. 
erbitte u. H. Z. 5 a. d. Geſch. d. Ztg. 
— —— — ä——ü—U— — 


1 möbl. Zimmer mit guter Pe 
fof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 


1 Zimmer 


geeignet als Zahlmeiſter⸗Geſch 
zimmer, wird vom 1. 10. ab auf 
Bromberger Vorſtadt oder Alt⸗ 
ftadt zum mieten geſuch t. Offer 
unter Ziffer G. H. an die Geſchäfts“ 
ftelle dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Dame wünſcht 


möbliertes Zimmer 


mit Beköſtigung, in der Nähe der 
Breiteſtraße, per 1. 10. 1906. Gefl. 
Offerten u. H. H. an die Geſchäfts“ 
Felle dieſer Zeitung. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen 4 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Me 
in Firma w. Besttcher, Bade 
zu richten. 
Brückenſtr. 13, 7—8 Zim. 

Zentralheizung 1800 1. 10 
te Bismardı- 

ſtr. 3, 1. 

Dferdeftall 
age Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 lig 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 8. 
Brückenſtr. 11, 2. Et. 7 f. 1400 1. 10 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et, 1300 fof. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

5 Zimmer 100 ſof. 
Altſtädt. Markt 8, 1 

4 Zimmer 800 jof- 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 

1. Etage, 5 Zimmer 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 

5 Zimmer 
Araberſtr. 8, Wohnungen 

im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 43 
Eliſabethſtr. 5 2. Et, 38. 
Bankſtr. 6, 1. Et., 3 Zim. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 38. 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 
Mellienſtr. 70, 2 Et., 3 8. 
Culm. hauſſee 74, 1. Et, 

4 Zimmer ® 
Reibiiiherfr. 42, pt., 3 3. 200 1. 

iſcherſtr. 15, 1 Laden 

eiligegeiſtſtr. 7/9, 2 1 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 28. 
Mellienſtr. 74, 2. €. 38. 
Mellienſtr. 74. 3. Et, 28. 
Neuſt. Markt 12, kleine 

Wohnung 150 — 


Brückenstr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 
Heiligegeiſtſtr. 11, große 
Kellerräume monatl. 
Brückenſtr. 20, 1 Keller 
Mellienſtr. 59, 1 Laden:? 
zu erfr. Mellienſtr. 72, f. 
dei Frank | 
Fiſcherſtr. 9, pt. 2 Zim. PT 


Kriminalroman von Sultap Löffel, 
9292 9 


(21. Fortſetzung.) 

Hedwigs eben noch bleiches Antlitz erglühte in holder 
Scham. „ ch ſo“, ſagte ſie, abſichtlich mißverſtehend. „Sie 
1 1 5 ER wann unſere Bekanntſchaft datiert?“ Soltmann 
nickte. 
rei König?“ „Ja.“ „In welcher Stellung?“ fragte 


Eltern redlich ernährt, beſchimpfen? Ich weiß, daß man im 
allgemeinen von den Theaterdamen wenig hält und ihre 
Moral um ſo geringer achtet, je weniger 5 berſic ſie auf 
den Namen „Künſtlerin“ haben. Aber ich verfſichere Sie, 

err Aſſeſſor, ſo urteilen nur die, welche die bunte Welt der 

ühne ihrem wahren Weſen nach nicht kennen. Wer einmal 
einen Blick hinter die Kuliſſen und die geſchminkten Geſichter 
Vac dem erzählen die dargeſtellten Paläſte manche traurige 

eſchichte, von Hütten, in denen das Elend lauert, wie die 
lachenden Geſichter von gebrochenen Herzen. Wenn ich ſchlecht 
ſein wollte, Herr Aſſeſſor, was Sie mir, ſo ſcheint es, 
zuzutrauen ſcheinen, dann brauchte ich nicht hier zu wohnen 
und meine kleine Wirtſchaft nicht ſelbſt zu beſorgen. Sie 
müſſen doch auch noch wenig vom Leben kennen, wenn Sie 
aus meinen beſcheidenen Verhältniſſen die Mittel einer ver⸗ 
werflichen Selbſtbereicherung konſtruieren wollten.“ Soltmann 
empfand die Gerechtigkeit dieſer Vorwürfe. 

„Sie ſind zu raſch,“ ſagte er „und ich habe mich fal 
ausgedrückt. Sie ſagten, Sie gäben Ihre Gage Ihren Elten 
Und Ihre Koſtüme?“ 

„Koſten alle zuſammen nicht ſoviel wie ein einziges 
Kleid einer Primadonna. Und wenn man einmal etwas nicht 
hat, hilft eine Kollegin aus. Das ſind nur kleine Ausgaben, 
die ſich leicht beſtreiten laſſen. Nun, und was das Leben an⸗ 
belangt, ſo genügt mir das, was Sie hier von mir ſehen. 
Meine wenigen Juwelen ſind allerdings Geſchenke meines 


Nachdruck verboten.) 

Bräutigams, aber auch die repräſentieren keinen fo großen 
Wert, wie Sie glauben mögen. Wenn Sie wiſſen wollen, 
wer Herrn Etwold zu Extravaganzen verleitet und ſeine Börſe 
leert, dann fragen Sie nur bei dem Herrn Baron Dryden 
und ſolchen Leuten an, mit denen Eduard ſehr zu meinem 
Leidweſen intimen Umgang pflegt.“ 

„Baron von Dryden,“ ſagte Soltmann, ſich den Namen 
notierend. „Und wer war der andere?“ 


„Ich nannte niemand ſonſt, es wäre denn der junge 
Prokuriſt ſeines Vaters, der falſche Duprat, der ihn, den 
rechtmäßigen 1 . ſeiner uſurpierten Ehren, aus Haus 
und Herz ſeines Vaters verdrängt hat.“ 

„Dieſer Duprat!“ ſagte Soltmann, ſich den Namen no⸗ 
tierend. „Iſt er denn wirklich ein ſo n Charakter, 
wie man fagt 7“ „Ich kann nur ſagen, ich halte ihn dafür. 
Daß andere ebenſo denken, beſtätigt meine Meinung.“ „Und 
wie iſt er bei ſeiner Jugend zu einer ſo einſtußreichen 
Stellung gekommen?“ „Durch Kriecherei und Schmeichelet 
— wie eben Menſchen, die ſelber nichts find — groß werden. 
Eduard verachtet dieſen Heuchler und Verleumder, und mit 
Recht.“ „Mancher Menſch wird auch angefeindet, weil er 
Verdienſte hat und das erhebende Bewußtſein in ſich trägt, 
etwas mehr zu ſein als ſeine Nebenmenſchen. Und wo iſt 
der Baron zu finden?“ „Ueberall und nirgends. Ich glaube, 
nicht einmal Eduard weiß, wo er wohnt.“ „Jedenfalls doch 
in der Reſidenz?“ „Ja gewiß.“ Soltmann notierte: „Ein⸗ 
wohnermeldeamt.“ 

„Und nun noch ein Wort von dem Maskenball!“ wandte 
er ſich wieder an Hedwig. „Sie entſinnen ſich der Vorgänge 
auf demſelben ganz genau?“ „Ja!“ „Woher hatte denn 
Herr Etwold die verwendeten Koftüme ? Er ging als Polin, 
Sie als ſchmucker Be Oder haben Sie die bejorgt ? 
„Ich nur meines. Das ſeinige brachte er mit, jedenfalls aus 
der Maskengarderobe.“ „Deren haben wir hier auge tauſend. 
Alſo welcher Maskengarderobe gr ihr Bräutigam das 
Koſtüm entlehnt?“ „Das — weiß ich nicht.“ „Wie? Sie 
hätten ihn nicht danach gefragt? Das tut doch ſonſt 18 
ein junges Mädchen?“ „Ich tat es doch nicht und miß⸗ 
billigte überhaupt den ganzen Plan zu einem heimlichen 
Beiſammenſein in feines Vaters Haus.“ Ja, was hatte das 
denn eigentlich für einen Zweck, da ſie ſich hier und an 
andern Orten doch viel ungenierter bewegen und ſprechen 
konnten?“ } 

„O, nichts weiter, als daß ich einmal feines Vaters Haus 
und feinen ater ſelbſt ſehen follte, denn dieſer bewegte ſich 
unmaskiert unter ſeinen Gäſten. Ich hatte ja ſonſt keine 
1 und keine Ausſicht dazu.“ „Ein annehmbarer 
Vorwand. Nun aber ſagen Sie mir doch — entſinnen Sie 
ſich vielleicht, auf dem Balle mehrfach einem ſchwarzen Domino 
mit rotſeidener Maske begegnet zu ſein?“ „Ja, ich entſinne 
mich ganz genau, eine ſolche Maske geſehen zu haben.“ 
„Wieſo das? Begegnete Ihnen die Maske öfter?“ „Nein, 
nur einmal. Und da ſchien ich von ihr verkannt zu werden. 
Die Maske — natürlich ein Herr — führte mich, die ich nur 


jögernd folgte, nach dem Wintergarten des Etwoldſchen Hauſes.“ 
„Dem Wintergarten, ha! Weiter!“ „Sie haben meinen Brief 
erhalten?“ redete mich der Fremde au „Ich verneinte nach 
Maskenart pantomimiſch.“ „Wozu das Spiel noch weiter 
treiben,“ entgegnete der andere ſchroff. „Ich keune Sie trotz 
Ihrer Verkleidung und trotzdem Sie in Ihrem Briefe dieſelbe 
nicht bezeichneten, ſondern nur verlangten, ich ſollte in dieſem 
beſtimmten Koſtüm erſcheinen. Wollten Sie mich in eine 
itt locken, ſo ſehen Sie ſich vor — ich laſſe mich nicht be⸗ 
eitigen.“ „Der Mann packte mich hier roh am Handgelenk, 
ſodaß ich einen lauten Schrei ausſtieß. Eduard, vielleicht von 
Eiferſucht gefoltert, hatte heimlich unſer Beiſammenſein be⸗ 
lauſcht. Er ſprang jetzt herzu, um dem Fremden die Maske 
vom Geſicht zu reißen. Dieſer aber griff mit der Linken nach 
der Maske und mit der Rechten nach einem Dolch, den er 
unter dem Domino verborgen gehalten. Ich riß Eduard zurück. 
Er wollte ſich trotzdem in einen Kampf mit dem Bewaffneten 
engagieren, und erſt meine Erinnerung daran, daß wir jedes 
Aufſehen vermeiden müßten, brachte ihn zur Beſinnung. „Wir 
treffen uns ſchon ein andermal, roter Teufel!“ rief er jenem 
zu. Da aber zog ich ihn fort.“ „Und die rote Maske?“ 
„Stieß ein heiſeres Lochen aus.“ „Sonſt aber ſagte ſie 
nichts?“ „Nichts.“ „Und dann?“ „Bald nachher verließen 
wir den Maskenball.“ „Und als Sie hier Ihre Kleider 
gewechſelt hatten?“ „Begab ſich Eduard nach ſeinem Hotel.“ 
„Welches war das?“ „Ich weiß es nicht.“ „Sie geleiteten 
ihn nicht?“ „Nein.“ „Und er nahm ſein Koſtüm mit?“ 
„Ja, um es in der Frühe des nächſten Tages wieder abzu⸗ 
liefern.“ „Sagte er das?“ „Nein, ich vermute es nur.“ 
„Wann reiſte er?“ „Am Mittag des nächſten Tages. Ich 
begleitete ihn zur Bahn.“ „Da hatte er das Koſtüm nicht 
mehr?“ „Nein.“ „Und als er fortging, wie trug er es?“ 
„Zuſammengeſchnürt.“ „Und Sie bemerkten garnichts Auf⸗ 
fälliges an ihm, als er mit Binnen zur Bahn ging?“ „Nichts. 
Warum?“ „Weil in jener Ballnacht,“ erwiderte Soltmann 
lauernd, „die rote Maske ermordet wurde und Herr Eduard 
Etwold im Verdacht ſteht, dieſe Tat begangen zu haben.“ 
„Eduard!“ ſtammelte Hedwig ſchreckensbleich. „Nicht möglich!“ 
„Ihre eigenen Ausſagen beſtätigen es.“ „Ach ſchändlich, 
ſchändlich! Man hat mich in eine Falle gelockt.“ „ 
können von dem nichts zurücknehmen, was Sie ausſagten. 
Aber ich will Ihnen den Beweis geben, daß weir uns 
ſchwerlich irren. Das von Herrn Eduard getragene Koſtüm 
wurde mit dem Domino und der Maske des Ermordeten 
zuſammengeſchnürt aus dem Fluß gezogen. Außerdem wurde 
der Fremde beraubt.“ „Vergeſſen Sie nicht die Uhr, die in 
der Matratze des roten Mathies gefunden wurde. Das ſtand 
ja alles in der Zeitung.“ 


„Bah! ein ganz gewöhnlicher Kniff, um einen Unſchuldigen 

iu verdächtigen. Das Geld des Ermordeten hat einen andern 
eg genommen. Herr Eduard vertat mit ſeinen Freunden 
mehr Geld, als fein Vater ihm bewilligt, und fo vereinigten 
ſich Rache und Habgier, um ihn zu einem ſcheußlichen Ver⸗ 
brechen, dem Mord im Dunkeln, zu reizen.“ Hedwig ſtand 
einen Augenblick wie vernichtet. „Und es iſt 105 nicht wahr!“ 
rief ſie dann. „Eduard iſt unſchuldig.“ — „Das wird die 
Unterſuchung ergeben.“ Soltmann verabſchiedete ſich kurz und 
ging, um einen Verhaftungsbefehl für Eduard zu erwirken 
und damit ſelbſt nach M. zu reiſen. Aber ſchneller als er 
war Hedwig zur Rettung ihres bedrohten Geliebten bereit. 
Selbſt konnte fie nicht fort, denn fie durfte am Abend im 
Theater nicht fehlen; aber telegraphieren konnte ſie an Eduards 
Privatadreſſe. Raſch warf ſie ein Tuch um und eilte zum 
Telegraphenamt. Unterwegs erſt überlegte fie, was fie kele⸗ 
graphieren könne, um nicht den Verdacht der Beamten zu er⸗ 
wecken. Da war nun guter Rat teuer. In wenigen Worten 
Eduard von der Sachlage zu verſtändigen, war ſehr ſchwer. 
Das Telegramm konnte dann nicht unbeanſtandet bleiben. 
Sinnend blieb Hedwig von Zeit zu Zeit ſtehen. Die Angit 
drängte ſie zur höchſten Eile und doch hielt die Vernunft 
immer wieder ihren haſtenden Schritt an und ſagte: „Warte, 
du verdirbſt alles, wenn du nicht überlegſt.“ Es waren 
Augenblicke tiefſter Verzweiflung, welche fie da durchlebte. — 
Plötzlich legte ſich eine Hand leicht auf ihre Schulter. Sie 
wandte ſich erſchreckt um. Aber ihre Angſt ſchien auf einmal 
Entchen, als ſie in der ihr Nachgeeilten ihre Freundin Ida 
dler erkannte. Die Begrüßung war beiderſeits eine ſehr 
lebhafte und herzliche, und mit dem ſcharfen Auge der Liebe 
erkannte Ida ſofort, daß ihre Freundin von einem ſchweren 
Kummer bedrückt werde. Schon ihre erſte Frage, wohin 
Hedwig gehe, fand eine ausweichende Antwort, und als ſie 


ſich jener auſchloß, ſteigerte ſich Hedwigs Unruhe zur ſtillen 
Verzweiflung. Ida bedrängte ſie um eine Erklärung. Und 
endlich, nach vielem Zureden, führte Hedwig ſie in einen ſtillen 
Torweg, wo ſie ihr unter Tränen alles Vorgefallene geſtand, 
und ihr auch ihre gegenwärtige Verlegenheit verriet. — 


„Je nun, was das betrifft!“ ſagte Ida, als wenn dies 
ein leicht zu überwindender Standpunkt ſei. „Kennſt du nicht 
das Geheimnis der Chiffre?“ Hedwig verneinte. Ida lachte. 
Verzeih', wenn ich lache“, ſagte ſie, „denn ich hege die bes 
ſtimmte Hoffnung, daß Eduard keine blutige Rache an der 
roten Maske genommen, und dann wundert mich deine 
Naivität. Ohne das Geheimnis der Chiffre — Wilhelm hat 
es mir verraten — kann man meines Erachtens eine heimliche 
Korreſpondenz garnicht führen.“ Sie erklärte ihrer ſtaunenden 
Freundin nun, daß man nur für jeden Buchſtaben eine Zahl 
zu ſetzen braucht, um nicht jedermann verſtändlich zu ſein. 
„Aber wie Eduard das ſo raſch begreiflich machen?“ jammerte 
Hedwig. „O, ſehr einfach, auch mittels des Telegraphen. Nun 
komm einmal mit in das Café hier, und da werden wir die 
Schwierigkeiten bei einem Windbeutel ſogleich ſchriftlich über⸗ 
wältigen.“ Geſagt, getan. Zehn Minuten ſpäter eilte Hedwig 
nach dem nächſten Telegraphenamt, während Ida ein ganz 
entferntes aufſuchte. Jene gab ein Telegramm des Wortlauts 
auf: „Liebſter Freund! Des Rätſels Löſung iſt ſehr einfach 
die, daß jede Zahl für einen Buchſtaben ſteht, mit eins be⸗ 
ginnend.“ Eine halbe Stunde ſpäter telegraphierte Ida von 
der ferneren Stelle in Chiffren: „Fliehe ſofort nach Frank⸗ 
reich und halte dich für die nächſte Zeit dort verborgen, wenn 
dir dein Leben lieb iſt. Du wirſt dies tun um meinetwillen, 
die dich auf den Knieen darum anfleht. Deine unglückliche 
Hedwig.“ Die Freundennen trafen in dem Cafs verabredeter⸗ 
maßen wieder zuſammen, um ſich den Erfolg ihrer vereinten 
Bemühungen zu berichten. Beide Telegramme waren un⸗ 
beanſtandet angenommen worden. „Und was ſagſt du zu 
dieſem unverſchämten Soltmann?“ fragte Hedwig mit dem 
Ausdruck ſittlicher Empörung. „Ach, der!“ ſagte Ida weg⸗ 
werfend. „Daraus mußt du dir nichts machen. Dafür iſt er 
Beamter, dem die Pflicht und der Eifer, etwas herauszuſchnüffeln, 
über alles geht. an weiß auch, was ihn fo verbittert und uns 
Frauen ſo gering ſchätzen läßt. Er war in Klara Etwold verliebt 
und ſie hat ſeinen zärtlichen Blicken und einſchmeichelnden Worten 
immer eine abweiſende Kälte entgegengeſetzt. Natürlich 
wittert er dahinter keine perſönliche Abneigung gegen einen 
Menſchen, der nur dazu da iſt, um andere unglücklich zu 
machen, ſondern er redet ſich ein, ihr Reichtum laſſe ſie mit 
Geringſchätzung auf ihn herabblicken, und daher ſeine Ver⸗ 
ſtimmung gegen alles, was den Namen Weib trägt.“ „Die 
arme Klara!“ ſagte Hedwig. „Ja, ja, du haſt recht. Ich 
habe es aus dem Ton, mit dem er ihres hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtandes gedachte, herausgehört, daß er ſie wahnſinnig liebt 
und ihr frühes Ende ſehr beklagen würde.“ „Er hat auch 
Urſache dazu,“ 1 Ida, „denn ich glaube in letzter 
Klan ſo etwas wie eine Umſtimmung zu ſeinen Gunſten bei 

lara bemerkt zu haben. Der Menſch ändert ja endlich auch 
eſchlüſſe und der ſtetig fallende Tropfen höhlt 
aus. Du weißt, mit welcher unerſchütterlichen 
Treue Klara früher an ihrer erſten Liebe, dem ins Ausland 
gegangenen jungen Forſter, feſthielt; und endlich hat ſie auch 
ihn vergeſſen und ihre Meinung von Soltmann geändert. 
Freilich, wenn ſie nun aus dem Leben ſcheidet, wird er das 
ihm verborgen erblühte Glück nie kennen lernen und meinen, 
ſie ſei im Groll von ihm gegangen.“ „Hoffen wir das beſte, 
ſagte träftend Hedwig, „zwar nicht um des Aſſeſſors, ſondern 
um un Freundin willen. Eine junge kräftige Natur 
hilft ſich mitunter wunderbar von ſelbſt, wenn alle Menſchen⸗ 
kraft und Kunſt an ihr ſchon verloren ſchien.“ Die Freundinnen 
verließen nach einem zweiten kurzen Aufenthalt das Cafe. 
Hedwig verſprach, Ida immer fogteich alles mitteilen 
wollen, was Eduard und ſie ſelbſt betraf, während Ida alle 
die Vorgänge im Hauſe des Kommerzienrats, ſoweit — 
zu ihrer Kenntnis kamen, ihr berichten wollte. amit 
trennten fie ſich. Auf dem Polizeikommiſſariat trafen indes 
Racheis und Soltmann zuſammen. 

„Guten Tag, Aſſeſſor,“ ſagte der Kommiſſar. „Ich war 
heute ſchon einmal in Ihrer Wohnung.“ „Ich war heute 
früh unterwegs und bin noch nicht wieder 1 aus geweſen. 

? Wohin?“ , a 


eine feſteſten 
ben Stein 


Auch jetzt reiſe ich gleich fort.“ „Sie 

M., um den jungen Etwold vernehmen und eventu 

ſofort zu verhaften, was wahrſcheinlicher iſt.“ 
uch?“ rief ſtaunend der Kommiſſar. 


5 e „Auch?!“ 
fragte Soltmann nicht minder erſtaunt. Ein gab das 


andere, und bald waren die beiden Beamten von ihren ber 
fonderen We an Herrn Eduard Etwold unterrichtet. 
„Kutte ich Sie nur früher getroffen!“ klagte der Kommiſſar. 
„Nun muß ich leider bis morgen warten, da ich dem Kom⸗ 
merzienrat ein diesbezügliches Verf rechen gegeben.“ „Können 
Sie auch halten, Herr Kommiſſar,“ erwiderte Soltmann, 
„denn gegen das Verbrechen, deſſen ich Herrn Eduard für 
überführt halte, tritt das von 94 1 verfolgte jedoch bedeutend 
zurück. Ich werde Ihrer Ankunft in M. harren, natürlich 
aber mich vorher des jungen Eduard verſichern. Führen Sie 
den zweiten Schlag, auf den ich ihn garnicht erſt vorbereiten 
will, um ſo vernichtender wird er wirken. Der Vater des 
jungen ine Pei tut mir leid, wie überhaupt die Familie; 
aber meine Pflicht iſt bei dem Recht, deſſen Ausführung mir 
über jede perſönliche Teilnahme geht.“ „Sie ſagen das,“ 
ſcherzte Racheis, „als wenn Sie Gewi ensbiffe hätten, die Sie 
mit ſolchen Gründen zu beſchwichtigen ſtreben.“ „Keineswegs,“ 
entgegnete Soltmann verlegen. „Mein Intereſſe beginnt und 
endet bei dem Kommerzienrat, der ein höchſt achtbarer Mann 
iſt.“ „Etwas anderes 15 ich auch nicht,“ lachte der Kom⸗ 
miſſar. „Uebrigens ſteht es mit der Tochter 5 ſchlimm.“ 
Soltmann wandte ſein erglühendes Geſicht ab. „Bedauerlich,“ 
ſagte er lakoniſch. „Ich fürchte, der Mann wird zwei Kinder 
auf einmal verlieren.” „Ja, beſſer wäre es umgekehrt, der 
Sohn ſtürbe. Denn obſchon mir die Tochter auch etwas mehr 
zu Willen ſcheint, als fie zu ſagen beliebt, kann ich doch nicht 
. daß ſie an irgend etwas Schlechtem einen Anteil hat. 

ebrigens,“ brach er das Geſpräch ab, „haben Sie mir noch 
nicht geſagt, wie Sie zu Ihrem Beweismaterial, der roten 
Maske, gekommen.“ Soltmann fand ſich erleichtert, als von 
Fräulein Etwold nicht mehr die Rede war. 

Er berichtete von dem 1 Renkontre im „Fuchs⸗ 
bau“, was wir bereits wiſſen, dann fuhr er fort: „Neubert, 
welcher ſchon die Hand nach dem untrüglichen Beweismittel, 
der roten Maske, ausgeſtreckt hatte, beſaß im Fallen noch 
Geiſtesgegenwart genug, nach dieſer zu greifen und ſie feſt 
aaa. Das war ein Gegenſtand, den er leicht in der 

aſche bergen konnte, ohne ſeiner perſönlichen Verteidigung 
irgend welchen Abbruch zu tun. Dann vereinigten wir uns 
und drangen nun nach der Tür vor, wo wir auf Widerſtand 
ſtießen. Dieſen ſuchte ich mit einem blinden Schuß zu brechen, 
bewirkte aber das Gegenteil, verlor mich noch einmal von 
Neubert und kämpfte mich zu unſeren Leuten durch, die mit 
mir und Neubert einen ehrenvollen Rückzug antraten. Wir 
umſtellten den „Fuchsbau“, aber mit keinem Erfolg. Wir 
waren unſerer zu wenig, und die Verſtärkung kam zu as 
Die Kette wurde allenthalben durchbro und die glücklich 
Pe wurden wieder frei gemacht. Als wir endlich 
geſchloſſen vorgehen konnten, fanden wir den „Fuchs bau“ 
entleert und Vater Chriſtoph gebunden in 3 Ziaimer.“ 
„Der Schlaukopf!“ lachte der Kommiſſar. „Den Gefallen hat 
er ſich natürlich von einem ſeiner Freunde tun laſſen, und 
fo bleibt er ſtraffrei. Schade, daß das nicht beſſer überlegt 
war. Wir hätten einen reichen Fang getan.“ 

Gortſetzung folgt.) 


* 


Vor dem Examen. 
Hanns Gisbert. 
(Nachdruck verboten.) 

Grau und trüb und bleich ſtahl ſich die Morgendämme⸗ 
rung in das Zimmer, verſcheuchte die dunklen Schatten in 
den Ecken und hinter den Schränken und warf blaſſe, geiſter⸗ 
0 Lichter auf das Geſicht des jungen Schläfers, der 

unruhig in den zerwühlten Kiffen hin und herwarf. 
Da klopfte es ſcharf und deutlich an die Zimmertür und 
noch einmal lauter, als nicht gleich Antwort kam. Es war 
die Mutter, die wie allmorgendlich, ihr Weckeramt verſah und 
nur heute dem Liebling etwas * i die Ruhe gegönnt 
erg damit er recht geftärkt und gekräftigt an die Aufgabe 
es beuti en Tages herantreten könne. 5 

Erleichtert hatte dieſer ſich im Bette aufgerichtet. Gott⸗ 
lob! es war alſo ein Traum geweſen, der ihn einem Alb⸗ 
druck gleich gequält und geängſtigt hatte, ein ganz lächerlicher, 
unwahrſcheinlicher Traum ſogar! Und nach hing daß zuckte 
ihm die 1 0 in allen Gliedern, noch ſchlug das Herz 
— ſo lebhaft hatte er ſich in die Situatlon hinein⸗ 


a rn EP EEE Er 


Er hatte den erſten Examentag vergeſſen, rein vergeſſen 
gehabt. Mit Freunden hatte er dh zu einem Spaziergang 
verabredet, hatte in der 4 Gottes natur geſchw 

und war Kane entſetzt, beim Nachhauſekommen den heim⸗ 
kehrenden Kameraden zu begegnen, die ihn erſtaunt frugen, 
wes halb er denn nur gefehlt habe. Und 


nur tränenden Auges vorwurfsvoll angeſehen, und user 
Blick hatte ihn tiefer getroffen, als ſelbſt die heftigen Vor⸗ 
würfe des leicht erregten Vaters. Er war ja bewußt, 
wieviel für ihn vom Beſtehen der Prüfung abhing, welche 
Opfer die Eltern brachten, daß fie ihn weiter ſtudieren laſſen 
wollten, wie gerne ihn der Vater als Stütze in ſein Geſchäft 
enommen hätte und wie ſchwer er ihm die Erlaubnis zum 
tudium abgerungen hatte. Mit den heiligſten Eiden hatte 
er dagegen un dlichen Fleiß und eifrigſte Pflichterfüllung 
a c k Sicher cht Ih fich Ya Schrecken bei der 
er e noch vor n 
Erinnerung an die peinlichen Szenen. Es war nur ein 
Traum geweſen, aber in der Nachwirkung klopfte noch das 
Herz gar bange und ſogar Aue er unter dem ge⸗ 
ein 


träumten Erlebnis gelitten; rper 6 von einer 
Mattigteit, die bleiſchwer in allen Gliedern 15 Kea dene 
genluft 


Der Gang zur Big durch die friſche, kalte 
würde ihm gut tun 

Es war ein froſtklarer, heller Wintertag; rotgolden brach 
die Morgenſonne durch zarte Nebelſchleier und verklärte das 
ſchöne Landſchaftsbild. Langſam ließ die unnatürliche 
e in des ſchnell Dahinſchreitenden Seele nach und 
eine ruhige Sicherheit kam wieder über ihn. Er war ſich 
doch bewußt, in allen Fächern wohlgerüſtet zu ſein, 75 — 
ſtets die beſten Arbeiten gemacht, und ſein Ordinarius hatte 
dem ängſtlichen Vater auf ſeine wiederholten Frag en immer 
wieder erklärt, daß er der begabteſte Schüler feiner Klaſſe ſei 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach das mündliche Examen ge⸗ 
ſchenkt bekommen werde, wenn das ſchriftliche den ſonſt ge⸗ 
lieferten Arbeiten entſpreche. Freilich hatte er hinzugefügt: 
„Nur ſorgen Sie mir dafür, daß der Ernſt nicht aufgeregt 
wird. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß ſeine Nerven ihm 
ſonſt einen böſen Streich ſpielen können. Ruhe, Ruhe und 
wieder Ruhe!“ 

Ja, das war's; die Nerven, wenn die ihn nur nicht im 
Stiche ließen! Wie manches liebe Mal war es ihm paifiert, 
daß bei einer plötzlichen Frage, einem unerwarteten Aufruf all 
das ſchöne, ſichere Wiſſen, das er ſich in nimmermüdem Fleiß 
zu eigen gemacht hatte, bis auf den letzten Reſt aus ſeinem 
Hirne fortgetilgt zu ſein ſchien; daß er dumm und m 
vor den Lehrern ſtand mit einer Empfindung, als ſei ihm 
ſelbſt die Fähigkeit der Bewegung abhanden gekommen. Die 
dem pflichttreuen jungen Menſchen wohlgewogenen Lehrer 
hatten ſtets gütig auf dieſe ihnen wohlbekannte Schwäche 

ückſicht genommen, aber das würde im Examen nicht an⸗ 
gehen, deshalb mußte er alles daran ſetzen, daß ihm daz 
mündliche Ben würde! 

Dieſe Nervoſität war wohl ein Erbteil des ſtets auf⸗ 

eregten Vaters, nur daß näher ſeiner Gereiztheit in heftigen 

Ausbrüchen Luft machte, während der Sohn innerlich, aber 
deſto intenſiver litt. War nur erſt die Prüfung überſtanden, 
ſo würde er einer e zu Verwandten auf dem Lande 
folgen und ſich dort in der friſchen, geſunden Luft bei 
1 körperlicher Bewegung von den geiſtigen Strapazen 
erholen 

Der erſte Tag der Prüfung war dem deutſchen Aufſatz 
gewidmet; das Thema berührte Gebiete der Literatur, die 
ihm überaus ſympathiſch waren und mit denen er vollſtändig 


vertraut war. Mit großem Eifer geb er ſich an die Arbeit 


und vertiefte ſich ganz in feinen Gegenſtand; nur fiel ihm 
das Schreiben ſo ſchwer. Die Feder war ſo hart, daß die 
Hand ermüdete; er vertauſchte I gegen eine andere, bie 
ihm wiederum nicht paßte, weil fie zu dicke, grobe Schrift⸗ 
üge hervorrief. Zum dritten Male ſteckte er eine andere 
Feder auf, dieſesmal mit beſſerem Erfolg; aber ſein Gedanken⸗ 
gang war unterbrochen. Nur mit Mühe fand er ſich wieder 
fegt dann war er aber ganz bei der Sache und ſchrieb 


eingeſammelt wurden. Schnell endigte er mit ein paar ab⸗ 


eißig. Aber er war noch lange nicht fertig, als die Arbeiten 
85 (Schluß folgt.) 


ſchlie 


Das Gift der Unkräuter. 


Unter einem Unkraut verſteht man ſchechterdings ein 
ſchädliches Gewächs, das keinerlei Nutzen bringt. Eine er⸗ 
hebliche Verſchiedenheit beſteht aber doch noch darin, ob ein 
Unkraut nur den Nutzpflanzen den Boden fortnimmt, oder 
ob es noch an ſich giftige Eigenſchaften beſitzt. In eg 

U kann es zu weit ſchlimmeren Folgen Anlaß geben. 

der kennt die Giftigkeit ſolcher allverbreiteten Pflanzen wie 
des Mohns, der Herbſtzeitloſe, des Fingerhuts, der Wolfs⸗ 
milch⸗ und Haſenfußarten und mancher anderer, und es 
drängt ſich von ſelbſt die Frage auf, inwieweit Schaden da⸗ 
durch geſchehen kann, wenn dieſe Gewächſe bei der Ernte 
unter die Pflanzen geraten, die zur Nahrung für Menſch 
und Vieh beſtimmt ſind. In dieſer Beziehung iſt feſtgeſtellt 
worden, daß, ſoweit jene Pflanzengifte beſtimmte chemiſche 
Verbindungen darſtellen, 5 unverändert in den Säftekreislauf 
des tieriſchen Körpers übergehen und Kolik, Magen⸗ und 
Darmentzündung u. a. erzeugen. Die ſtärkeren Gifte des 
Nachtſchattens, der Tollkirſche, des Bilſenkrauts, des Waſſer⸗ 
ſchirlings ꝛc. führen ſogar zu tödlichen Krämpfen. Eine be⸗ 
ſondere Bedeutung erhält die Frage bei Milchtieren. Der 
Tierkörper iſt nach der Aufnahme ſolcher Giftſtoffe beſtrebt, 
ſie auszuſcheiden, was ihm bei kleineren Mengen ohne 
Schaden gelingen mag. Beim Vieh aber gelangen die ge⸗ 
fährlichen chemiſchen Verbindungen dadurch in die Milch, und 
gerade die Kühe können durch die ſtarke Milchausſcheidung 
noch etwas mehr von den Giften vertragen, als das nicht⸗ 
milchende Vieh. Es iſt aber gerade deshalb nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die hohe Sterblichkeit unter den Kindern im 
Säuglingsalter zu einem größeren Teil auf den Genuß einer 
mittelbar durch Unkraut vergifteten Milch zurückzuführen 
wäre. Das iſt eine und er die noch immer zu wenig 
beachtete Seite der „Unkrautfrage“. Als wichtigſtes Be⸗ 
kämpfungsmittel gegen das Unkraut kennt der Landwirt fol⸗ 
gende: Ausſaat nur reinen Saatguts, gründliche Vorbereitung 
des Ackers vor der Saat, Eggen und Hacken der wichtigſten 
Kulturpflanzen, Beſpritzen der Sommergetreidefelder mit 
Löſungen von Eiſenvitriol und anderen geeigneten Salzen, 
Feude der Stürzen der Stoppeln und tieferes Pflügen im 
Herbſt, Vernichtung der beim Dreſchen und Reinigen in der 
Wirtſchaft gewonnenen Unkrautſamen, Beobachtung einer ge⸗ 
eigneten Fruchtfolge, reichliche Düngung — — alles folge⸗ 
richtig und durch Jahre hindurch angewandt. Behördliche 
Verordnungen haben nach dieſer Richtung hin z. B. in der 
R 4 und in Braunſchweig ſchon manchen Nutzen 
geſtifte 


Kaiſer Otto I, feierte im Jahre 926 zu Pavia das Oſter⸗ 
feſt durch ein feſtliches Mahl nach dem Gottes dienſt. An 
ſeinem Hofe befanden ſich auch ein junger Herzog von Schwaben 
und ſein Hofmeiſter, Heinrich von pten. Beide kamen 
früher in den Speiſeſaal als der Kaiſer. Der junge Herzog 
hatte große Eßluſt und war ſo dreiſt, ſich von einem aufge⸗ 
tragenen großen Oſterkuchen ein Stück abzubrechen. Die 
Näſcherei wurde von dem kaiſerlichen en bemerft, der 
über das befeidigte kaiſerliche Tiſchrecht in ſolchen Amtseifer 
geriet, daß er dem jungen 8 75 mit ſeinem Truchſeßſtab 
einen derben Schlag über den Kopf gab. Heinrich von Kempten, 
deſſen Auſſicht der Herzog anvertraut war, geriet über dieſe 
Beleidigung außer aller Faſſung. Blitzſchnell ſprang er auf 
den Truchseß ein und er = ihn auf der Stelle. Der Kaiſer 
wurde von dem Lärm herbeigelodt und fand zu feinem Schreck 
feinen Truchſeß im Blute a „Ergreift den Mörder!“ 
war der Befebl des halb erſtarrten Kaiſers, „er büße den 
Frevel mit feinen Blute!“ Heinrich von Kempten wollte fich 
entſchuldigen, den Vorſall erzählen und die Tat rechtfertigen, 
allein der Kaiſer hörte ihn nicht. Mit ſteigendem Unwillen 


FP 


veteuerte Hemrich ſeine Unſchuld und bat um der Heiligkeit 
des Feſtes willen, ihm nur wenigſtens ein Verhör zu gönnen, 
aber der ergrimmte Herrſcher ſchlug ihm alles ab und beſtand 
auf der augenblicklichen Vollziehung des Bluturteils. Den 
unglücklichen Ritter trieb dieſe Strenge zur Verzweiflung. Er 
ergriff, um die Todesſtrafe wirklich zu verdienen, mit der Wut 
eines Raſenden den Kaiſer, riß ihn nieder und ſchlug ihn mit 
Fauſtſchlägen. Alles ſprang zur Rettung der Majeſtät herbei, 
und der heilloſe Verbrecher ward zum Richtplatz geſchleppt. 
Feten hen erholte ſich der Kaiſer wieder, und ſein erſtes 

eheiß war, ihm Heinrich von Kempten vorzuführen. Der 
Schuldige wurde in den Saal zurückgebracht und war gewiß, 
aus dem Munde des Monarchen ſein Todesurteil zu hören. 


Aber — wie erſtaunte er, als ihn der Kaiſer alſo anredete: 


„Heinrich von Kempten, ich erkenne, daß nicht du, ſondern 
daß mich Gott durch deine Hand geſchlagen und gezüchtigt 
1 Ich, dein Richter, verſagte dir, von Zorn übereilt, 

4 und Entſchuldigung. Meine Pflicht ſei es jetzt, dich 
u hören und ein gerechtes Urteil zu ſprechen. Heinrich von 
empten erzählte die Veranlaſſung des Streites, entſchuldigte 
das begangene Majeſtätsverbrechen mit der Verzweiflung, in 
die er über das abgeſchlagene Verhör geraten ſei und bat um 
Gnade und Verzeihung. Als er ausgeredet hatte, ſprach Otto 
nach einer kleinen Pauſe folgendes Urteil: „Daß du meinen 
Truchſeß ermordet, verzeih' ich dir; daß du dich an meiner 
Perſon vergriffen, iſt eine Züchtigung Gottes, deſſen Werkzeug 
du bloß warſt; daß du mir aber den Bart ausgerauft, dafür 
entferne dich auf eine Zeitlang von meiner Perſon und meinem 


Hofe. 
r 
2 Für unſere Töchter | zul 
Sinnſpruch. 
Traf dich des Höchſten Hand auch ſchwer, 
In Demut nimm es an; 


Er legt auf keine Schulter mehr, 
Als ſie ertragen kann. 


Für das Mädchenſtübchen. Schuhbeutel, obgleich ſehr 
aeg find doch mehr oder weniger unbequem, oft zu 
rz oder zu lang, zu weit oder zu eng, je nachdem die Form 
der Chauſſuren variiert. Bequemer find Vierecke von ſtarkem 
Leinen oder Segeltuch, mit farbigem Bande eingefaßt und an 
einer Ecke mit einem Paar Bindebänder verſehen. Die Stiefel 
oder Schuhe werden auf die Mitte des Vierecks gelegt, letzteres 
von drei Seiten übergeſchlagen und das Paket ſo gerollt, daß 
die Bindebänder leicht umgeſchlungen und geſchürzt werden 
können. Ein neben dem Bett aufzuhängendes Stecknadel⸗ 
kiſſen wird hergeſtellt, indem man ein Stück breites Atlas: 
band in beliebiger Farbe von ungefähr 50 Zentimeter Länge 
und 10 Zentimeter Breite nimmt, zuſammenſchlägt und in 
der Mitte ſtark wattiert. Auf dieſes ſo entſtandene lange 
ſchmale Kiſſen werden die Stecknadeln geſteckt. Oben wird 
eine Schleife und dahinter ein kleiner Ring befeſtigt, zum 
Aufhängen des Kiſſens. Einige kleine Pompons begrenzen 
das Nadelkiſſen unten. 


Aus einem Kolportageroman. . .. Als Guſtav eintrat, 
ſtand ſeine Geliebte vor dem geöffneten Argneljrant „Was 
nimmſt du dir da?“ fragte er ſie. „Das Leben!“ entgegnete 
fie, entſeelt in feine Arme ſinkend. 

Ach ſo! „Ich möchte fünf Zigarren.“ — „Eine zum 
Rauchen?“ „Nein, alle fünf.“ * 

Fein umſchrieben. „Nun, Max, wie iſt denn euer neuer 
Lehrer?“ — „Der Mann hat mich ſehr unangenehm berührt!“ 

Genau genommen. Eiſenbahnbeamter (zur jungen Dame, 
welche ihrem Bräutigam vom Kupeefenſter aus Kußhände zu⸗ 
wirft): „Entſchuldigen Sie, Fräulein, ich muß Sie darauf 
aufmerkſam machen, daß es ſtrengſtens verboten iſt, irgend 
etwas aus dem Kupeefenſter zu werfen.“ 


